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^T^m^BcÉIttcèmî
P.,.-

Tag der Mutter!
Mutter, diese Blumengabe
Sei ein Gruß, der dich beglückt;
Jedes einzle Blümlein habe

Ich mit meinem Herz gepflückt.

Und in all die Blütensterne
Flocht ich ein Versprechen ein :

Ob du nah mir oder ferne,
Immerdar gedenk ich dein

Nicht nur dieser Tag in Maien
Sei dir, Mütterlein, geweiht ;

Immer soll dein Herz erfreuen
Meine Liebe allezeit.

Mutter, bist du einst da droben,
Und ich steh hier ganz allein,
Lafi mich heut auf's Neu geloben :

Immer sollst du bei mir sein!
/uZiane Rotermund.

95cm ber eibgenöfftfdjen Polfsabftim»
mimg com 4./5. Plai tourbe bas Per»
fehrsteilungsgefeh mit 482,774
gegen 231,408 Stimmen oertoorfen. 95on
bett Stäuben haben überhaupt nur 2,
Sraubünben unb Deffin, angenommen,
alte übrigen haben oertoorfen. Die
Stimmbeteiligung betrug 60 Progent.

Der Punbesrat begrüßte in feiner
Sifcung com 3. Plai Punbesrat
Obretfjt, ber gum erftcnmal an ber Sit»
3ung bes 23unbesrates teilnahm. —
gum internationalen Pongrefg für
Slinentoefen, Pletallurgic unb an»
geœanbte ©eologie, ber in Paris ftatt»
finbet, tourbe Paul Piggli, Profeffor
Tür Plineralogie unb pétrographie an
ber (£ibg. Dechnifdjen £ochfd)uIe in 3ü=
J't). belegiert. — Der (£t)ef bes Depar»
tements bes 3nnern tourbe ermächtigt,
bem ©hrentomitee ber im Serb ft in
•Montreur ftattfinbenben internationalen
•Mebiginifchen PBodje angugehören unb
bte 2Bod)e gu eröffnen. Die Peranftal»
jung erhielt einen Peitrag oon 1000
tyranïen betoilligt. — 3um Pertoal»
jangsratspräfibenten ber Schtoeigerifcben
Prenfuperholbinggefellfdiaft tourbe an
grelle bes gurüdtretenben Punbesrats
^brecht getoahlt: Direftor Penggli oom
^umbesamt für ©enterbe, 3nbuftrie unb
arbeit. — 9IIs Delegierter bes Punbes»
rates an ben in Ptabrib, Salamanca,
«eoilla unb Parcelona ftattfinbenben
übernationalen Pongrefg für Pibliothet
w bibliographie tourbe Plarcel ©o=
bet, Direttor ber Sanbesbibliothet, be=
äeicgnet. — Per Poranfdjlag für ben
-oetrteh ber 9II!ohoIoerroattung im ®e=
waftsjahr 1935/36 tourbe genehmigt.

2In ©innahmen finb runb 19 unb an
Ausgaben runb 13 Plillionen granten
oorgefehen, fobafg fid) ein ©innahmen»
überfdjuh oon 6 Plillionen grauten er»
gibt. — Die Solleinnahmen im 1.
Quartal biefes Sabres betrugen 49,5
Plillionen granten, um 12,2 Plillionen
granten toeniger als im gleidien 3eit=
abfchnitt bes Porjabres. Pefonbers be»

teiligt an ber Plinbererträgnis finb
PSein, ©erfte, Piaig, 3uder, 2Iuto»
mobile, ©ifen unb ©ifentoaren. — ©in
Pefchlufe ber ©enfer ^Regierung, nad)
toelchem im ©enfer Surfaal bas Soute»
Spiel unter getoiffen Pebingungen ge»
ftattet toerben foil, tourbe gutgeheißen.
Die Petoilligung gilt für bas laufenbe
3abr unb tann jetoeilen auf bie Dauer
eines Sabres erneuert toerben.

Die Deutfdfe Regierung ertlärte fich
einoerftanben, ben ©ntführungs»
fall 3 a c o b fchiebsgericbilicb gu re»
g ein. Die beiben ^Regierungen toerben
fid) nun über bie 3ufammenfehung bes
Schiebsgericbfes einigen.

Der Per fonalbeftanb bes
S unb es umfaßte auf 31. Plärg 62,808
Peamte, 9IngefteIIte unb Arbeiter, gegen
63,033 am 31. Degember 1934 unb
63,467 auf ©nbe Plärg Oes Porjahres.
Ôieroon ftanben im Dienfte ber allge»
meinen Punbesoenoaltung 32,631 unb
im Dienfte ber Sunbesbahnen 30,177
Perfonen (31. Degember 1934: 32,893
unb 30,140, 31. Plärg 1934: 32,301
unb 31,166 Perfonen).

Die Pationalban! hat mit Püd»
fi(f»± auf bie Peränberung ber Penbiten»
bafis bei eibgenöffifd)en Diteln ben offi»
giellen Dis!ontfat3 oon 2 auf 2Va Pro»
gent erhöht. ©leidjgeitig tourbe ber 3ms»
fuß für Peoorfdjuffung oon Obliga»
tionen (Sombarbginsfuß) oon 2Va auf
31/2 Progent hmemfaefeßt.

3n Pafel tourbe am 4./5. Plai
neben bem Pertebrsieilungsgefeb aud)
über gtoei tantonale Sorlagen abge»

ftimmt, nämlich über bie Dheateroorlage,
bie mit 10,972 gegen 10,465 Stimmen
angenommen tourbe, unb über bie ©r»

höbung ber bereits beftehenben Pillei»
fteuer, bie mit 11,220 gegen 10,394
Stimmen oertoorfen tourbe. — 2ln
Stelle bes gurüdtretenben Dr. gelir
PSeinqartner tourbe gum neuen Setter
bes Pafler Ponferoatoriums Sans
Plünd) ernannt. Plüncß toirft feit 1918
als Organift, ©horbirettor unb Pom»
ponift in Pafel. — 3n ber Pacht oom
3/4. Plai tourbe in ber Pafler Poft»
filiale in ber Pircbgartenftraße etngebro»
then. Der grobe eiferne Paffenfdjrant
toiberftanb ben Pnftrengungen ber Diebe.
Den ©mbredjern fielen nur^ aus ben

fletnen Âaîfenfd)rân!en unb Sdjublaben
ca. gr. 3—4000 in bie £änbe. — Ptn

7. SJlai nadjmittags erfeboß in Pafel
ein junger Plann namens Danner feine
greunbin, Sebtoig Puhl, unb erfeboß fid)
bann felbft. Pnftheinenb hanbelt es fich

um ein Siebesbrama.

3n ©enf fanben gleichgeiiig mit ber
eibgenöffifben Pbftintmung, bei toelber
bas Perlehrsteilungsgefeti mit 15,000
gegen 3000 Stimmen oertoorfen tourbe,
auch bie ©emeinberatstoahlen ftatt. 3n
allen gröberen ©emeinben blieben bie
Sogialiften ben oereinigten bürgerlichen
Siften gegenüber in ber Plinberheit. 3n
©rob=©enf toaren 64 Sitge gu befetgen,

gegen 62 bei ben lebten 9BaI)Ien. Ss
ergielten bie Sogialiften 27 (bisher 26),
bie greifinnigen 14 (14), bie Pational»
bemotraten 9 (8), bie Union nationale
9 (8) unb bie ©hnftlidjfogialen 6 (7)
Sihe. Das Präfteoerhältnis bleibt alfo
toie bisher, nämlid) 27 Sogialiften ge»

gen 37 Pürgerlidje. — Der Panton
©enf hatte auf ben Pnteil bes Punbes
2,4 Ptillionen granten oon ber Prifen»
abgäbe einlaffiert, bie ber Staatstaffe
nicht abgeliefert tourben. Die ©enfer
Pegierung oerlangte nun oom Staat
biefe Summe als Darlehen gu rebugier»
ten 3mfen. Der Punbesrat hat fich mit
Püdfidjt auf bie prefäre Sage bes Pan»
tons bereit ertlärt, bie Singahlung bis
gum 30. 3uni gu "ftunben. — 3n ber
Pad)t gum 5. Ptai tourbe in ber Pirdje
oon Se ©ranb Saucp eingebrochen, ©s
tourbe ein ©iborium unb ein Peld) ge»
ftohlen, toobei bie Softien über ben 211»

tar gerftreut tourben.

Pei ben ©rohratstoahlen im Pünb»
n e r I a n b tourben getoahlt 32 grei»
finnige (bisher 45), 31 Ponferoatioe
(bisher 30), 28 3ungbauern unb De»
motraten (bisher 17), 7 Sogialiften (bis»
her 5) unb 1 Parteilofer (bisher 2), —
3m Pufd)Iao)taI hatten fich bie güchfe
ftart oerbreitet, toeshalb bie ©rau»
bünbner Pegierung ben Sägern oon
P r u f i 0 bie Petoilligung gum Segen
oon ©ift erteilte, ©s fcheinen aber and)
Unberufene oergiftete Pöber ausgelegt
gu haben, fo bah ätoei Duhenb Sunbe,
barunter fehr loertoolle, unb oiele Pahen
an Pergiftung ftarben.

3m Panton Ob ma Iben tourbe am
5. Plai bie ©efehesoorlage über bie
Prbeitslofenfürforge unb bie Potftanbs»
arbeiten mit 1703 gegen 980 Stimmen
angenommen.

3n St. ©allen ertlärte Stänberat
Ptefgmer in einer Parteioerfammlung
feinen Püdtritt als eibgenöffifcher Par»
Iamentarier. ©r gehört bem Stänberat
feit 1919 an unb prafibierte ihn int
3af)re 1929/30. ©r ift auch Pigepräfi»
bent bes 2Iusfdsuffes ber fchtoeigerifchcn
Pationalbant.

Ill»' 6er Nutter!
Nutter, âiese Lluraeu^sde
3ei eiu l^ruk, àer âià deAlüät;
leâes eim-le Llüruleiu tiake
let, luit meinem Her? gepiiiiàt.
IlucI iu »II àie Llüteusterue
klnekt iek eiu Verspreckeu eiu:
Od âu uuìi mir oàer kerne,

luuueràar Aeàeut^ ià âein!

IVieUt uur Nieser la» iu Nsieu
Lei >iii, Nüttsrleiu, AevveiNt;

immer soli Nein llei^ erkreueu

Neiue I.iebe Allezeit.

Nutter, bist à eiust <lg ârobeu,
ilmi ieb steb bier guu^ allein,
bsli luieb beut ant's I^eu Aelobeu i

liuiuer sollst clu bei mir seiu!
/u/ians Kotermiuui.

Von der eidgenössischen Volksabstim-
mung vom 4./5. Mai wurde das Ver-
kehrsteilungsgesetz mit 482,774
gegen 231,408 Stimmen verworfen. Von
dm Ständen haben überhaupt nur 2,
Eraubünden und Tessin, angenommen,
alle übrigen haben verworfen. Die
Stimmbeteiligung betrug 60 Prozent.

Der Bundesrat begrüßte in seiner
Sitzung vom 3. Mai Bundesrat
Obrecht, der zum erstenmal an der Sit-
Mg des Bundesrates teilnahm. —
Zum internationalen Kongreß für
Minenwesen, Metallurgie und an-
gewandte Geologie, der in Paris statt-
findet, wurde Paul Niggli, Professor
für Mineralogie und Pétrographie an
der Eidg. Technischen Hochschule in Zü-
nch, delegiert. — Der Chef des Depar-
tements des Innern wurde ermächtigt,
dem Ehrenkomitee der im Herbst in
Montreur stattfindenden internationalen
Medizinischen Woche anzugehören und
die Woche zu eröffnen. Die Veranstal-
jung erhielt einen Beitrag von 1000
Franken bewilligt. — Zum Verwal-
wngsratspräsidenten der Schweizerischen
uhrensuperholdinggesellschaft wurde an
stelle des zurücktretenden Bundesrats
^brecht gewählt: Direktor Renggli vom
Bundesamt für Gewerbe, Industrie und
Arbeit. — Als Delegierter des Bundes-
rates an den in Madrid, Salamanca,
«evilla und Barcelona stattfindenden
internationalen Kongreß für Bibliothek

Bibliographie wurde Marcel Go-
der, Direktor der Landesbibliothek, be-
zeichnet. — Der Voranschlag für den
Vetriel, der Alkoholverwaltung im Ge-
lchaftsjahr 1335/36 wurde genehmigt.

An Einnahmen sind rund 13 und an
Ausgaben rund 13 Millionen Franken
vorgesehen, sodaß sich ein Einnahmen-
Überschuß von 6 Millionen Franken er-
gibt. — Die Zolleinnahmen im 1.
Quartal dieses Jahres betrugen 43,5
Millionen Franken, um 12,2 Millionen
Franken weniger als im gleichen Zeit-
abschnitt des Vorjahres. Besonders be-
teiligt an der Mindererträgnis sind
Wein, Gerste, Malz, Zucker, Auto-
mobile, Eisen und Eisenwaren. — Ein
Beschluß der Genfer Regierung, nach
welchem im Genfer Kursaal das Boule-
Spiel unter gewissen Bedingungen ge-
stattet werden soll, wurde gutgeheißen.
Die Bewilligung gilt für das laufende
Jahr und kann jeweilen auf die Dauer
eines Jahres erneuert werden.

Die Deutsche Regierung erklärte sich

einverstanden, den Entführungs-
fall Jacob schiedsgerichtlich zu re-
geln. Die beiden Regierungen werden
sich nun über die Zusammensetzung des
Schiedsgerichtes einigen.

Der Personalbestand des
Bundes umfaßte auf 31. März 62,803
Beamte, Angestellte und Arbeiter, gegen
63,033 am 31. Dezember 1334 und
63,467 auf Ende März des Vorjahres.
Hiervon standen im Dienste der allge-
meinen Bundesverwaltung 32,631 und
im Dienste der Bundesbahnen 30,177
Personen (31. Dezember 1334: 32,333
und 30,140, 31. März 1934: 32.301
und 31,166 Personen).

Die N atio n aIb a nk hat mit Rück-
sicht auf die Veränderung der Renditen-
basis bei eidgenössischen Titeln den offi-
ziellen Diskontsatz von 2 auf 2VZ Pro-
zent erhöht. Gleichzeitig wurde der Zins-
fuß für Bevorschussung von Obliga-
tionen (Lombardzinsfuß) von 2Vs auf
3Vs Prozent hinaufgesetzt.

In Basel wurde am 4./5. Mai
neben dem Verkehrsteilungsgesetz auch

über zwei kantonale Vorlagen abge-
stimmt, nämlich über die Theatervorlage,
die mit 10,972 gegen 10,465 Stimmen
angenommen wurde, und über die Er-
höhung der bereits bestehenden Billet-
steuer, die mit 11,220 gegen 10,394
Stimmen verworfen wurde. — An
Stelle des zurücktretenden Dr. Felix
Wàqartner wurde zum neuen Leiter
des Basler Konservatoriums Hans
Münch ernannt. Münch wirkt seit 1318
als Organist, Thordirektor und Kom-
ponist in Basel. — In der Nacht vom
3/4. Mai wurde in der Basler Post-
filiale in der Kirchgartenstraße eingebro-
chen. Der große eiserne Kassenschrank

Widerstand den Anstrengungen der Diebe.
Den Einbrechern fielen nur^ aus den

kleinen Kassenschränken und Schubladen
ca. Fr. 3- 4000 in die Hände. — Am

7. Mai nachmittags erschoß in Basel
ein junger Mann namens Tanner seine

Freundin, Hedwig Buhl, und erschoß sich

dann selbst. Anscheinend handelt es sich

um ein Liebesdrama.

In Genf fanden gleichzeitig mit der
eidgenössischen Abstimmung, bei welcher
das Verkehrsteilungsgesetz mit 15,000
gegen 3000 Stimmen verworfen wurde,
auch die Eemeinderatswahlen statt. In
allen größeren Gemeinden blieben die
Sozialisten den vereinigten bürgerlichen
Listen gegenüber in der Minderheit. In
Groß-Genf waren 64 Sitze zu besetzen,

gegen 62 bei den letzten Wahlen. Es
erzielten die Sozialisten 27 (bisher 26),
die Freisinnigen 14 (14), die National-
demokraten 9 (8), die Union nationale
3 (8) und die Thristlichsozialen 6 (7)
Sitze. Das Kräfteverhältnis bleibt also
wie bisher, nämlich 27 Sozialisten ge-
gen 37 Bürgerliche. — Der Kanton
Genf hatte auf den Anteil des Bundes
2,4 Millionen Franken von der Krisen-
abgäbe einkassiert, die der Staatskasse
nicht abgeliefert wurden. Die Genfer
Regierung verlangte nun vom Staat
diese Summe als Darlehen zu reduzier-
ten Zinsen. Der Bundesrat hat sich mit
Rücksicht auf die prekäre Lage des Kan-
tons bereit erklärt, die Einzahlung bis
zum 30. Juni zu "stunden. — In der
Nacht zum 5. Mai wurde in der Kirche
von Le Grand Lancy eingebrochen. Es
wurde ein Ciborium und ein Kelch ge-
stöhlen, wobei die Hostien über den AI-
tar zerstreut wurden.

Bei den Eroßratswahlen im Bünd-
nerland wurden gewählt 32 Frei-
sinnige (bisher 45), 31 Konservative
(bisher 30), 28 Jungbauern und De-
mokraten (bisher 17), 7 Sozialisten (bis-
her 5) und 1 Parteiloser (bisher 2). —
Im Puschlawtal hatten sich die Füchse
stark verbreitet, weshalb die Grau-
bündner Regierung den Jägern von
Brusio die Bewilligung zum Legen
von Gift erteilte. Es scheinen aber auch
Unberufene vergiftete Köder ausgelegt
zu haben, so daß zwei Dutzend Hunde,
darunter sehr wertvolle, und viele Katzen
an Vergiftung starben.

Im Kanton Obwalden wurde am
5. Mai die Gesetzesvorlage über die
Arbeitslosenfürsorge und die Notstands-
arbeiten mit 1703 gegen 980 Stimmen
angenommen.

In St. Gallen erklärte Ständerat
Meßmer in einer Parteiversammlung
seinen Rücktritt als eidgenössischer Par-
lamentarier. Er gehört dem Ständerat
feit 1313 an und präsidierte ihn im
Jahre 1929/30. Er ist auch Vizepräsi-
dent des Ausschusses der schweizerischen
Nationalbank.



Wiederbeginn des Prozesses um die Echtheit der zionistischen Protokolle.
Der Prozess um die Echtheit der zionistischen Protokolle ist vor dem Berner Poiizeirichter wieder aufge-
nommen worden, nachdem das Verfahren letztes Jahr verschoben worden ist. Als dritter Experte ist von der
Verteidigung der Angeklagten Oberstleutnant a. D. Fleischhauer aus Erfurt zugezogen worden. — Unsere
Bilder zeigen links: Den neuen Mann des Prozesses, Oberstleutnant a. D. Fleischhauer (rechts), diskutierend
vor dem Gerichtsgebäude mit dem Verteidiger Rueff; rechts: Prof. Dr. Baumgarten (Basel), der gewichtige
Experte des Prozesses, beim Verlassen des Berner Gerichtsgebäudes.

3n ©rendien (Solothurn) jäfjlen
brei Schweftern 3ufammen 276 3ahre.
Die ältefte, grau (Emilie SRidfel geb.
gluri), beging am 5. SRai in ooller gei»
ftigcr grifdie ibrcn 94. ©eburtsiag. Sie
mar in ben 1850er 3obren eine ber erftcn
llhrenmadjerinnen in ©rendien, bas ba=
mais 600 Einwohner jählte. ifeute bat
es ntebr als 10,000. — 3n klein»
I ii bei brad) am 6. SRai früh morgens
in ber Scheune bes SBcginadiers 3ofef
fiuti ein Sranb aus, ber trob aller Sin»
ftrengungen ber einheimifdjen unb ber
benachbarten geuerwehren in fuller 3eit
noch oier anberc SInwefen ergriff unb
total einäfcherte. SRenfdjen famen nicht
um, bagegen o er brannte alle gabrbabe,
bas SRobiliar unb bie gutteroorräte.

3n ber fantonalen Slbftimmung oom
4./5. SRai in 11 r i würbe bas ©efeb
über bie Erfdjwerung ber (Einbürgerung
mit 2107 gegen 1075 Stimmen attge»
nommen.

3n Seoet) finbet oom 18.—25. SOÎai
bie 3. ruaabtläubifche SBeimneffe ftatt.
Dabei ift and), ein lining mit 23cillett=
gruppen unb ein Stachtfeft oorgefeben.

3it II r b a 3 bei Sitten geriet am 6.
SRai morgens eine Scheune in Sranb.
Das geuer oerbreitete fid) bei betn herr»
fdienben Sturme rafd) unb ehe bie
geuerwehren nod> energifd) eingreifen
tonnten, toaren fd)ou 6 SBobnbäufer unb
7 Sdjeunen abgebrannt. 8 gamilien mit
30 fßerfonen finb obbadjlos. Einige
Stüd Stiel) finb oerbrannt unb SRobilar
tonnte auch nur febr wenig gerettet
werben.

Sei ber fantonalen Solfsabftimmung
in 3 ü r i d) am 4./5. SRai tourbe bie
Sorlage über bie SRafmabincti 3ur Se»

lampfung ber SBirifdfaftsfrife, roofür
eine Summe oon 10 SRillionen granfen
ausgefegt werben foil, mit 97,120 gegen
33,150 Stimmen angenommen. Ebenfo
würbe bie Sorlage über bie Erweiterung
ber grauentlini! im kantonsfpital SBin»
tertbur mit 110,203 gegen 20,702 Stirn»
men angenommen. Dagegen würbe bas
Orbnungsgefeh über SRafenahmen 3um
Sdjulje ber oerfaffungsmäjfigen Orb»
nung mit 76,790 gegen 48,908 Stimmen
unb bas STusführungsgefeh ba3u mit
78,102 gegen 55,048 Stimmen oer»
worfen. - Der 3 ü r d) c r SIegierungs»
rat fonftituierte fid) wie folgt: Sräfibent
für bas Slmtsjahr 1935/36 wirb Sie»

gierungsrat Slubolf Streuli, Shepräfi»
bent Slegierungsrat Slubolf SRaurer. Die
Direttioneu werben folgenbermafeen oer»
teilt: 3nneres unb 3ufti3: ©ruft Slobs;
Salbei unb SRilitär: Dr. Stöbert Sri»
ner; ginan3en: Sans Streuli; Soifs»
wirtfehaft: Slubolf Streuli; ©efunbheits»
unb Slnnenwefen: Otto Sfifter; Er»
3iel)ungswefen: Dr. karl Safner; öffent»
liehe Sauten: Slubolf SRaurer. 3n
3ürid) taudien wieber falfche 2 granfen»
ftiide mit ber 3ahres3ahl 1932 auf. Das
©elb ift feifig an3ufühleu unb weift einen
©ußfebler neben bem Silb ber öeloetia
auf. Slufferbem bat es feinen SRetall»
flang. — 3n ber Stacht oom 30. SIpril
auf ben 1. SRai würbe in einem ®e=
fdjäft an ber Seterftrajfe in 3ürid) ein»
gebrochen unb aus einer .kaffette einen
Setrag oon gr. 9000 entwenbet. - 3n
3ü r i d) S e eb a dj fiel ein 4iäbriges
knäblein in ben kahenbad), würbe in
einen unterirbifdjen kanal getragen unb
etwa 1200 SReter weiter unten an ber
Slusmünbung bes kanals burd) einen
ältern SRann aus bem Sßaffer gefifdjt.
Das kinb erlitt glüdlidjerweife nur gan3
geringe 'Seriehungen.

Sei ber eibgenöffifchen Slbftimmung
über bas Serie brsteilungs»
g e f e h am 4./5. SRai würbe bas ©efeb
im kanton mit 64,277 gegen 26,902
Stimmen oerworfen. 3ein einiger bei

SImtsbe3irfe hat angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug runb 43,6

Srogent.

Der Slegierungsrat hat in einem

Steuerfall, bei welchem ber Pflichtige
eingegangene SRiet3infe oon einer Sie»

genfdfaft als 3inseinfommen 3toeiiei
klaffe beflarierfe unb oerfteuerte unb

aufeerbem oon ber nämlichen Siegen»
fchaft bie ©runbfteuern beja'hlte, bie

Slücferftattung ber offenbar irrtümlich
boppelt entrichteten Steuern oerfügt.
Durch Se3ahlung ber ©runbfteuern mar
ber Steuerpflwht für biefe kiegenfdjaft
©enüge geleiftet unb bie SRietjins*
erträgniffe unterliegen nicht mehr bei

Einfommensfteuer 3weiier klaffe. —

Slotariat. golgenbe kanbibaten erhal»

ten bas 3eugnis, bah fie bie erfte jur
Erlangung bes Stotariatspatentes oor»

gefdjriebene Srüfung mit Erfolg heftan»

ben haben (alphabetifdfe Reihenfolge,
kanbibaten für ben alten unb neuen

5tantonsteiI): heibi Saumgartner in

5!öni3, Stöbert ©utmann in ©ampelen,
SBerner haborn in Sern, hugo SRaurer

in Sd)Iof)wiI, Slobert Slpffeler in Sern,

Saul Stollier in Sleuenftabt, Sirtip
Stöfd) in Siel, SRar Sloth in Sern, katu
Sdferg in kbnij unb Ebwin SBeber in

Stibau. — 3u Slotaren bes kante
Sern werben patentiert (alphabetize
Reihenfolge, alter unb neuer kante»
teil): SJtar Sohrer, oon Saufen, in %
3ern; SRar ©erber, oon fiangnau, tu

Sern; SRar jg>äberli, oon SRündjett»

buchfee, in Sern; Otto ijofmann, oon

Suh=£attrigen, in SBalfringen; Shtbre

5lenel, oon Sd)wi)3, in SRoutier; Ernft

fieuenberger, oon SReldfnau, in 0)ber»

bürg; Ulbert fiiengme, oon Eormoret,
in Éourtelart); Rolf Slaaflaub, oon

Saanen, in Sern, unb Slrifwr Roth,

oon Sud)holterberg, in Sern.

Der ©rofse Slat bes kante
würbe auf ben 13. SRai 3ur orbeniten
grühiahrsfeffion einberufen. Die Drau

tanbenlifte umfafet folgenbe ©eftete:
©efehesentwürfe 3ur 3weiten Seratung:
©efeh über bie beruflidje Sfusbilbung.
Defretsentwürfe: 1. Defret betreffen®

bie llmfdfreibung ber römifd)«fathobla)^
kirdjgemeinben bes kantons Sern. £
Defret über bie Organifation ber gor|t-
bireftion. 3. Defret betreffenb bie Sus»

Übung bes Siehhanbels. 4. Defret ou

treffenb Silbung unb llmfchreibung,®^
5lird)gemeinbe Suchen (Seftellung ema

kommiffion). 5. Defret betreffenb 0

llmfchreibung ber kirchgemeinben Dte
nen unb Sliggisberg (Seftellung e|0

kommiffion). 3u wählen finb: 1. bra-

fibent unb 3wei Si3epräfibenten ®

©rofeen Slates. 2. Sier ©timjnemabt
bes ©rohen Slates. 3. Sräfiberti uo

Si3epräfibent bes Slegierungsrates.
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VVieUerM^Mn âss ?roü«sses um Nie Lâtlieit àor xi»i>i»lis<'!mu protolcolltî.
Ver Pro?e88 um âie Làkeit âer ?ionÌ8ti8Lken ?rotol<0lle Î8t vor âem Lerner poli?eirickter vvieâer aukßfe-
nommen vvorâen, nacliâem àa8 Verkakren Ietxte8 lakr versckoben worâen Î8t. ^Xl8 âritter Lxperte i8t von äer
Verteiâl'TUNA 6er ^n^el<la^ten Oder8tìeutnant a. v. Llei'8clitiauer au8 Lrkurt ?u^e?oZen vrorâen. — Vn8ere
Lilâer ^ei^en Iinl<8: ven neuen f^ann äe8 ?roüe88es, Oberleutnant a. v. L!eÎ8ckbauer (recbtg), àkutierenâ
vor ctem Oer!ebt8ssebâuâe mit clem Verteidiger I^uekk; reelà: ?rok. vr. Laum^arten (La8el), der ^ewiekti^e
Lxperte de8 Pro?:e88e8, beim Verlâen de8 Lerner Oericbt8^ebäuäe8.

In Er euch en (Solothurn) zählen
drei Schwestern zusammen 276 Jahre.
Die älteste, Frau Emilie Michel geb.
Flury, beging am 5. Mai in voller gei-
stiger Frische ihren 94. Geburtstag. Sie
war in den 1850er Jahren eine der ersten
Uhrenmacherinnen in Grenchen, das da-
mals 600 Einwohner zählte. Heute hat
es mehr als 10,000. — In Klein-
stütz ei brach am 6. Mai früh morgens
in der Scheune des Wegmachers Josef
Lutz ein Brand aus, der trotz aller An-
strengungen der einheimischen und der
benachbarten Feuerwehren in kurzer Zeit
noch vier andere Anwesen ergriff und
total einäscherte. Menschen kamen nicht
um, dagegen verbrannte alle Fahrhabe,
das Mobiliar und die Futtervorräte.

In der kantonalen Abstimmung vom
4./5. Mai in II ri wurde das Gesetz
über die Erschwerung der Einbürgerung
mit 2107 gegen 1075 Stimmen ange-
nommen.

In Vevey findet vom 18.—25. Mai
die 3. waadtländische Weinmesse statt.
Dabei ist auch ein Umzug mit Ballett-
gruppen und ein Nachtfest vorgesehen.

In Arbaz bei Sitten geriet am 6.
Mai morgens eine e-cheune in Brand.
Das Feuer verbreitete sich bei dem Herr-
schenden Sturme rasch und ehe die
Feuerwehren noch energisch eingreifen
konnten, waren schon 6 Wohnhäuser und
7 Scheunen abgebrannt. 8 Familien mit
30 Personen sind obdachlos. Einige
Stück Vieh sind verbrannt und Mobilar
konnte auch nur sehr wenig gerettet
werden.

Bei der kantonalen Volksabstimmung
in Zürich am 4./5. Mai wurde die
Vorlage über die Mahnahmen zur Be-

kämpfung der Wirtschaftskrise, wofür
eine Summe von 10 Millionen Franken
ausgesetzt werden soll, mit 97,120 gegen
33,150 Stimmen angenommen. Ebenso
wurde die Vorlage über die Erweiterung
der Frauenklinik im Kantonsspital Win-
terthur mit 110,203 gegen 20,702 Stim-
men angenommen. Dagegen wurde das
Ordnungsgesetz über Mahnahmen zum
Schutze der verfassungsmäßigen Ord-
nung mit 76,790 gegen 48,903 Stimmen
und das Ausführungsgesetz dazu mit
78,102 gegen 55,048 Stimmen ver-
worsen. ^ Der Zürcher Regierungs-
rat konstituierte sich wie folgt: Präsident
für das Amtsjahr 1935/36 wird Re-
gierungsrat Rudolf Streust, Vizepräsi-
dent Regierungsrat Rudolf Maurer. Die
Direktionen werden folgendermaßen ver-
teilt: Inneres und Justiz: Ernst Nobs:
Polizei und Militär: Dr. Robert Bri-
ner: Finanzen: Hans Streust: Volks-
wirtschaft: Rudolf Streust: Gesundheits-
und Armenwesen: Otto Pfister: Er-
ziehungswesen: Dr. Karl Hasner: öffent-
liche Bauten: Rudolf Maurer. In
Zürich tauchen wieder falsche 2 Franken-
stücke mit der Jahreszahl 1932 auf. Das
Geld ist seifig anzufühlen und weist einen
Euhfehler neben dem Bild der Helvetia
auf. Außerdem hat es keinen Metall-
klang. — In der Nacht vom 30. April
auf den 1. Mai wurde in einem Ge-
schüft an der Peterstrahe in Zürich ein-
gebrochen und aus einer Kassette einen
Betrag von Fr. 9000 entwendet. ^ In
Zürich-Seebach fiel ein 4jähriges
Knäblein in den Katzenbach, wurde in
einen unterirdischen Kanal getragen und
etwa 1200 Meter weiter unten an der
Ausmündung des Kanals durch einen
ältern Mann aus dem Wasser gefischt.
Das Kind erlitt glücklicherweise nur ganz
geringe 'Verletzungen.

Bei der eidgenössischen Abstimmung
über das V e r k e hr s t eil ungs-
gesetz am 4./5. Mai wurde das Gesetz

im Kanton mit 64,277 gegen 26,SW
Stimmen verworfen. Kein einziger der

Amtsbezirke hat angenommen. Die
Stimmbeteiligung betrug rund 43,ö

Prozent.

Der Regierungsrat hat in einem

Steuerfall, bei welchem der Pflichtige
eingegangene Mietzinse von einer Lie-

genschaft als Zinseinkommen zweiter
Klasse deklarierte und versteuerte und

auherdem von der nämlichen Liegen-
schaft die Grundsteuern bezahlte, die

Rückerstattung der offenbar irrtümlich
doppelt entrichteten Steuern verfügt.
Durch Bezahlung der Grundsteuern war
der Steuerpflicht für diese Liegenschaft
Genüge geleistet und die Mietzins-
erträgnisse unterliegen nicht mehr der

Einkommenssteuer zweiter Klasse. ^
Notariat. Folgende Kandidaten erhal-
ten das Zeugnis, daß sie die erste zur

Erlangung des Notariatspatentes vor-
geschriebene Prüfung mit Erfolg bestan-
den haben (alphabetische Reihenfolge,
Kandidaten für den alten und neuen

Kantonsteil): Heidi Vaumgartner in

Köniz, Robert Gutmann in Gampelen,
Werner Hadorn in Bern, Hugo Maurer
in Schlohwil, Robert Nyffeler in Bern,

Paul Roister in Neuenstadt, Arthur
Rösch in Viel, Mar Roth in Bern, Hans
Scherz in Köniz und Edwin Weber in

Nidau. - Zu Notaren des Kantons
Bern werden patentiert (alphabetische
Reihenfolge, alter und neuer Kantons-
teil): Mar Bohrer, von Laufen, in Lu-

zern: Mar Gerber, von Langnau, in

Bern: Mar Häberli, von München-
buchsee, in Bern: Otto Hofmann, von

Sutz-Lattrigen, in Walkringen: Andre

Kenel, von Schwyz, in Montier: Ernst

Leuenberger, von Melchnau, in Ober-

bürg: Albert Liengme, von Cormoret,
in Courtelary: Rolf Raaflaub, von

Saanen, in Bern, und Arthur Roth,

von Buchholterberg, in Bern.

Der Erohe Rat des Kantons
wurde auf den 13. Mai zur ordentlichen

Frühjahrssession einberufen. Die Trat-

tandenliste umfaht folgende Geschäfte

Gesetzesentwürfe zur zweiten Beratung:
Gesetz über die berufliche Ausbildung
Dekretsentwürfe: 1. Dekret betreffend

die Umschreibung der römisch-katholischen
Kirchgemeinden des Kantons Bern. ^
Dekret über die Organisation der Form
direktion. 3. Dekret betreffend die Aus-

Übung des Viehhandels. 4. Dekret st-

treffend Bildung und Umschreibung der

Kirchgemeinde Buchen (Bestellung eina

Kommission). 5. Dekret betreffend d

Umschreibung der Kirchgemeinden Thun

nen und Riggisberg (Bestellung ein

Kommission). Zu wählen sind: 1- ê
sident und zwei Vizepräsidenten o

Großen Rates. 2. Vier Stimmenzahl
des Großen Rates. 3. Präsident M

Vizepräsident des Regierungsrates.
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Präfibent bes 23antraies ber ttantonai»
ban!. 5. Gin 50litglieb bes 23erwaltungs=
geric&ts> an ©telle bes 3urüdgetretenen
©öttfrieb Streit, fRotar in Rönfe, unb
6. ein ©rfabmann bes Aerwaltungs»
geridjtes, an ©telle J>es 3um Sditglieb
getoählten 2BaIier Sdjneeberger, gür»
[prefer itt Sern. Aufeerbem finb 21
Lotionen, Interpellationen unb einfache
Anfragen angemelbet.

Der ©emeinberat oon Surgborf
be)d)Iofî, 3weds ©eïâmpfung ber StRäufe»

plage roieber 3ur gallenmauferei 3urüd»
juîehren, nadjbem bie 23etämpfung mit
Sdpergas îlnlaR 3U Gchwierigteiten ge=
geben batte. Über neugeroäblte ©e»
tneinbemaufer, ©rnft £ied)ti, bat leine
Xätigteit fdjon aufgenommen. — 3n
Burgborf würben bic beiben neuen
Starrer ©cbläfli (bisher in gruiigen)
unb floosli (bisher. in greiburg) inftal»
liert. Die Snftallationsrebe- hielt ber
Sräfibent bes eoangeIifch»reformierien
Spobalrates, Starrer Star Drechfel in
Sangnau. Der 3ir<hend)or gab ber
freier bie mufiïalifdje Sßeibe. ©ine 3u»
iammenfunft im Stabtbaus fchlofc fid)
ber freier an.

gür bie am 11./12. 9Wai in £an»
g enthai ftattfinbenbe internationale
Sunbeausftellung waren bei SRelbefdjlufe
über 800 £>unbe, bie fid) aus 40 5Ra[»
fen refrutieren, aus ber Schwefe, grant»
reih, Deutfdjlanb unb Selgien an-
gemelbet.

31m 1. allai tonnte in Dürrenaft
§err Albert £uber fein SOjäbriges
Dienftiubiläum aïs Sanbjäger feiern.

3n Sbua fdjHefet bie ©emeinberedj»
tmng für 1934 mit einem Ausgaben»
überfcbub oon ffr. 61,736 ab. Die Seim
getninnablieferung ber ftäbtifdfen 2Berte
betrug gr. 277,518.

3n ©pie3 tonnten bie ©begatten
gife Staïber=Stâbïi in ooller geiftiger
unb törperlicber Süftigteit bas feltene
ffeft ber golbenen töod)3eit feiern. Sor
dabten führten fie bic 2Birtfd>aft 3«r
Öeimat in Spie3moos.

f gtiebtitf, Aottiiamt,
«It Oberlehrer, SJiündjertbudjfee.

Seborett am 25. Sonuat 1861 int „fiuchli"
ju Jieuenegg, oerlor griij Aormann mit oier
3<«ltert [einen SBater unb iant mit feiner SPlutter
utto 2 Sdjtoeftem nadj 9#ünd)enbudjfee. Unter*
Çalb ber borffdjmüdenben îttlee auf ber foge»
Mmcten glnl) oerlebte ber aufgeroedie Artabe
fWe Sugenbjaljre unb tourbe friitjgeitig 3U nüt)=

«t
Arbeit angehalten. 1877 trat et ins

i""'5tet[eminar ffllündjenbuchfee ein unb erhielt
«80 bas Sefirerpatent. gür feine geliebten
ri ^ ®*üegg unb flartgl,ans hutte er 3eit=
'wens tiefe ©ereh-rung. 511s junget flehtet
erntete er raähtenb 31/2 Satyren an ber TOitel»
!®i[e in fltjj; unb lernte hi" feine fpätere

ueoe unb treubeforgte ©attin, gräulein Aofina
lBfio

^""en> mit ber er fidj 1886 oerehelidjte.

» a ®u^e grit) Aormartrt an bas 4. Schuljahr
nam^ 9ftünd}enbud)fee getnäfylt, urib oon 1887
Ms trn §erbft 1927, nolle 40 Saljre, leitete er
" Obertlaffe Ijiefiger Prtmarfchule.
,Oberlehrer grit; Aormanrt hat ein gefegnetes,

„•a flebett h'nter fid). Seinen jalil»
%n Si|ülern tuar er bis ins hohe Atter ein

fr»« *""" Pflichterfüllung, sähet Arbeits»
m unb sielberoufiten SBollerts. ©r hielt bie
'noer in [trenger 3u<f|t unb nerlangie non if)=
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tten ganje Arbeit. ©r lehrte fie, bafj es im
Sebett nidjt auf Oberflächlidjteit, glatterhaftig=
Jeit ober ©efallenroollen antommt, foitbern baf)
audj in unfeter in fo nielent entfeffelten. 3eit
langanbauernbe; fülle Eingabe an bie 33erufs=
arbeit bie roahrc ®otausfehung ju bauernbem
flebenserfolge ift. Diefem ©rsiehungsäiele blieb

t gricbrtch Rormantt.

gtii) Rormantt fein ganjes fleben burch treu,
unb biefes ernften Sernfsgeiftes tnegen genof)
et als SJienfd) unb flehtet in ber ©eoöllerung
ein ungeteiltes, hohes Slnfeljen. Seine Schüler
adjteten, ehrten unb liebten ihn, unb mandjer,
ber int Ambesalter ben herben ffirnft feines flet)=
rers nidjt gatt3 nerftehen tonnte, roufete erft
mit beginnenbet SReife bie flehrtätigteit bes

gtih Aortnann recht 3U fd)ä^en.
Sieben feiner Sdjnlarbeit roar grii) Anrmattn

jahrelang tätig als 'Settionsdjef, Sibliothetar,
§auptta'ffier ber Schulfpartaffe, Slgent ber
Sihroei). §agelnerfiçherungsgefellfihaft, Setretär
ber Aäfereigefellfdjaft. Der Airdigemeinbe ftanb
er als Airdjenfchaffner, SJiitglieb unb Präfibent
bes Äirdjgemeinberates roährenb 25 3"I)ien treu
mit Siat unb Hat bei.

Seiner überaus glüdlichen ©he entfproffen
3 Söhne unb eine Dodjter. Die Söhne oetfehen
heute int öffentlichen unb prioaten fleben ange=
fetjene Stellungen, unb bie Dodjter roirtt als
fllr6eitslcl>rerin in Sliünchenbuihfee.

Seit Steujahr 1935 träufelte Sater Aormann
jufehenbs. Doch ®or näher mit ihm in 23e=

rührung tarn, erftaunte über biefen jähen £e«

bensroiilen, ber jebent Dag feine Strbeit ab»

trotte, roeil fie ihm bis 3ur Ietjten Stunbe
inneres Sebürfnis roar. Sim 25. gebruar 1935

fdjlof) ein unerroarteter §etäfd)lag biefes erfüllte
fleben.

gn jahlteidjem fleidjengeleite aus allen Det»

len ber Seoölterung ehrte SDlünd)enbud)fee ben

§eimgang feines füllen, eljrltdjen, arbeitfamen
flehtets, unb fein SBirten roirb Ip« unoergef)»

lid, bleiben. E. W.

Die grembenoerfefirsftatiftt! für bas
Ob erlaub weift für bie 2Binterfaifon
1934/35 einen ftarten 3uwad>s gegen
bas 23orjabr auf. 9îon SInfang De3em=
ber bis ©nbe gebruar finb in ben So»
tels unb grembenpenfionen 24,516 ©äfte
abgestiegen (im ®oriabr 22,462). Die
3at;I ber £ogiernäd)te betrug 239,233,
gegen 212,791 in ber ooriäbrigen 2ßin=

terfaifon. 3Iud) bie nabenbe Sommer»
faifon bat fid, oerbeibungsoolï ange»
tünbigt. 'ttus Deutf^Ianb ftebt ein
fOtaffenbefucb beoor unb bie £Iusftd)tert

377

auf fran3öfifd)e unb atnerüanifcbe ©äfte
finb ebenfalls gut.

3lut S a r b e r ging lebte 2Bod>e ein
gelsabftur3 nieber. Die ©efteinsmaffen
richteten in ber fRäbe bes llaoillons
Sobbübl 33erbeerungeit an, 3erfplitterten
grofee £ärd)en unb oerf^ütteten ben
2Beg. ©in gelsblod burdjfdflug bei ber
Sanbelsgärtnerei 2B. ©ilgen bie ©cbub»
mauer. 93erlebt würbe niemanb.

©nbe SIpril oerliefe ber ©etriebs»
beamte ber 2B eu g er n alp 23 a bn,
Serr Sobl, nad, 40jäbriger Dienffeeit
ben 23abnbienft aus ©efunbbeitsrüdfid)»
ten unb 30g fid, in ben wobloerbicnten
iRubeftanb 3urüd.

21m 1. 9Wai tonnte Serr ©eelbofer,
llnterfteuermann bei ber Dampffdjiff»
Unternehmung bes D bun er» unb
Sr-ie1t3erfe.es fein 25iabriges
tocbiffsbienftiubiläum begeben.

3n 501 ei ringen beginj am 29.
2tpril §err Stotar Hlrid, ©teubler in
ooller geiftiger unb törperlicber grifdie
im Greife feiner 3ablreid,en gamilie fei»
nen 82. ©eburtstag. — 9tacb 40jäbriger
Dätigteit als Strbeitslebrerin in ber ©e»
meinbe föteiringen bat nun grau fRofa
Smbaumgarten ibren iRüdtritt erttärt
unb ift in ben wobloerbicnten 9îubeftanb
getreten. 1897 tarn fie als 2Irbeits=
lebrerin an bie ©djute in 23rünigen,
1911 würbe fie an bie Schule Raufen»
SReiringen gewählt unb 1922 übernahm
fie bie ©teile an ber ©etunbarfchule.
21n ihre Stelle würbe nun gräulein
Drubi 21bplanalp gewählt.

Dobesfälle. 3n Sd)war3bäufern
ftarb nach längerer Äranfheit £anbwirt
2tboIf ®orn im 2tlter oon 73 3abren.
— 3n Signau würbe unter grober 23e»

teiligung ber 23eoötterung ber erft 23=
jährige SRaurer ©rnft Gtettler 3u ©rabe
getragen, ©r war KRitglieb bes Dum»
oereins unb ber ftRufitgefeltf^aft S^üp»
bach. — 3u Sßangen a. 21. perfchieb
lebte 2Bocbe im 2IIier 001t 49 ©ahren
grau äRarie Stampfli»glüdiger gan3
unerwartet nad, tur3er Ärantbeit. —
3n llnterfeen ift im 2IIter oon taum
50 Sohren grau ÎBitwc fÎRarie 5Rein=

barb, gewefene 23efifeerin bes ©aftbofes
3um „SRöbli" geftorben. — 3n ©rinbel»
walb ftarb im 2tlter oon 74 Sohren
iPeter Soffi auf bem SDRucI.

Die ©emeinbe 23üren a. 2t. wählte
als £ebrer an bie iferimarfdiule 2Rar
2Bibmer, 3ur3eit £ebrer in fRötbenbad,
bei §er3ogenbud)fee.

23ei ber eibgenöffifäjen 25oI!sabfttm=
mung 00m 4./5. 5tRai würbe in ber
©labt bas ißertehrsteilungs»
gefeh mit 8748 gegen 6321 Stimmen
oerworfen. Die Stimmbeteiligung be=

trug runb 40 ffero3ent.

3n ber Stabtratsfitjung 00m 3. 5tRai
genehmigte ber 5Rat einige Abrechnungen
unb 3rebitoorIagen unb behanbelte fo»
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Präsident des Vankrates der Cantonal-
bank. 5. Ein Mitglied des Verwaltungs-
gerichts, an Stelle des zurückgetretenen
Gottfried Streit, Notar in Köniz, und
ß. ein Ersatzmann des Verwaltungs-
geeichtes, an Stellendes zum Mitglied
gewählten Walter Schneeberger, Für-
sprecher in Bern. Außerdem sind 21
Motionen, Interpellationen und einfache
Anfragen angemeldet.

Der Eemeinderat von Burgdors
beschloß, zwecks Bekämpfung der Mäuse-
plage wieder zur Fallenmauserei zurück-
zukehren, nachdem die Bekämpfung mit
Tchwergas Anlaß zu Schwierigkeiten ge-
geben hatte. Der neugewählte Ge-
meindemauser, Ernst Liechti, hat seine
Tätigkeit schon aufgenommen. - In
Burgdorf wurden die beiden neuen
Pfarrer Schläfli (bisher in Frutigen)
und Loosli (bisher in Freiburg) instal-
liert. Die Jnstallationsrede hielt der
Präsident des evangelisch-reformierten
Synodalrates, Pfarrer Mar Trechsel in
Langnau. Der Kirchenchor gab der
Feier die musikalische Weihe. Eine Zu-
sammenkunft im Stadthaus schloß sich
der Feier an.

Für die am 11./12. Mai in Lan-
genthal stattfindende internationale
Hundeausstellung waren bei Meldeschluß
über 800 Hunde, die sich aus 40 Ras-
sen rekrutieren, aus der Schweiz, Frank-
reich, Deutschland und Belgien an-
gemeldet.

Am 1. Mai konnte in Dürrenast
Herr Albert Luder sein 30jähriges
Dienstjubiläum als Landjäger feiern.

In Thun schließt die Eemeinderech-
liung für 1934 mit einem Ausgaben-
Überschuß von Fr. 61,736 ab. Die Rein-
gewinnablieferung der städtischen Werke
betrug Fr. 277,513.

In Spiez konnten die Ehegatten
Fritz Stalder-Stähli in voller geistiger
und körperlicher Rüstigkeit das seltene
best der goldenen Hochzeit feiern. Vor
bahren führten sie die Wirtschaft zur
Heimat in Spiezmoos.

t Friedrich Kormann,
alt Oberlehrer, Münchenbuchsee.

Geboren am 25. Januar 1361 im „Luchli"
zu Neuenegg, verlor Fritz Kormann mit vier
bahren seinen Vater und kam mit seiner Mutter
und 2 Schwestern nach Münchenbuchsee. Unter-
halb der dorfschmückenden Allee auf der söge-
uannten FInh verlebte der ausgeweckte Knabe
lfme Jugendjahre und wurde frühzeitig zu nütz-

n stà Arbeit angehalten. 1377 trat er ins
"Museminar Münchenbuchsee ein und erhielt
UiM das Lehrerpatent. Für seine geliebten
,"chrer Büegg und Langhans hatte er zeit-
udens tiefe Verehrung. Als junger Lehrer
amtete ex während Zhd Jahren an der Mittel-
jasse in Lytz und lernte hier seine spätere
>ide und treubesorgte Gattin, Fräulein Rosina

im»
bannen, mit der er sich 1836 verehelichte.

»47 umrde Fritz Kormann an das 4. Schuljahr
nach Münchenbuchsee gewählt, und von 1337
°l- IM Herbst 1927, volle 40 Jahre, leitete er
^ ^berklasse hiesiger Primärschule.

.àlehrer Fritz Kormann hat ein gesegnetes,
.^"sreiches Leben hinter sich. Seinen zahl-

ZuM Schülern war er bis ins hohe Alter ein
orblld treuer Pflichterfüllung, zäher Arbeits-
ajt und zielbewußten Wollens. Er hielt die
mder in strenger Zucht und verlangte von ih-

l)I6i W0ci16s

nen ganze Arbeit. Er lehrte sie, daß es im
Leben nicht auf Oberflächlichkeit, Flatterhaftig-
keit oder Gefallenwollen ankommt, sondern daß
auch in unserer in so vielem entfesselten Zeit
langandauerndej stille Hingabe an die Berufs-
arbeit die wahre Voraussetzung zu dauerndem
Lebenserfolge ist. Diesem Erziehungsziele blieb

f Friedrich Kormann.

Fritz Kormann sein ganzes Leben durch treu,
und dieses ernsten Berufsgeistes wegen genoß
er als Mensch und Lehrer in der Bevölkerung
ein ungeteiltes, hohes Ansehen. Seine Schüler
achteten, ehrten und liebten ihn, und mancher,
der im Kindesalter den herben Ernst seines Leh-
rers nicht ganz verstehen konnte, wußte erst
mit beginnender Reife die Lehrtätigkeit des
Fritz Kormann recht zu schätzen.

Neben seiner Schularbeit war Fritz Kormann
jahrelang tätig als 'Sektionschef, Bibliothekar,
Hauptkassier der Schulsparkasse, Agent der
Schweiz. Hagelversicherungsgeselischaft, Sekretär
der Käsereigesellschaft. Der Kirchgemeinde stand
er als Kirchenschaffner, Mitglied und Präsident
des Kirchgemeinderates während 25 Jahren treu
mit Rat und Tat bei.

Seiner überaus glücklichen Ehe entsprossen
3 Söhne und eine Tochter. Die Söhne versehen
heute im öffentlichen und privaten Leben ange-
sehene Stellungen, und die Tochter wirkt als
Arbeitslehrerin in Münchenbuchsee.

Seit Neujahr 1335 kränkelte Vater Kormann
zusehends. Doch wer näher mit ihm in Be-
rllhrung kam, erstaunte über diesen zähen Le-
benswillen, der jedem Tag seine Arbeit ab-

trotzte, weil sie ihm bis zur letzten Stunde
inneres Bedürfnis war. Am 25. Februar 1335
schloß ein unerwarteter Herzschlag dieses erfüllte
Leben.

In zahlreichem Leichengeleite aus allen Tei-
len der Bevölkerung ehrte Münchenbuchsee den

Heimgang seines stillen, ehrlichen, arbeitsamen
Lehrers, und sein Wirken wird hier unvergeß-
lich bleiben. L.î

Die Fremdenoerkehrsstatistik für das

Oberland weist für die Wintersaison
1934/35 einen starken Zuwachs gegen
das Vorjahr auf. Von Anfang Dezem-
her bis Ende Februar sind in den Ho-
tels und Fremdenpensionen 24,516 Gäste
abgestiegen (im Vorjahr 22,462). Die
Zahl der Logiernächte betrug 239,233,
gegen 212.791 in der vorjährigen Win-
tersaison. Auch die nahende Sommer-
saison hat sich verheißungsvoll ange-
kündigt. Aus Deutschland steht ein
Massenbesuch bevor und die Aussichten
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auf französische und amerikanische Gäste
sind ebenfalls gut.

Am Harder ging letzte Woche ein
Felsabsturz nieder. Die Eesteinsmassen
richteten in der Nähe des Pavillons
Hohbühl Verheerungen an, zersplitterten
große Lärchen und verschütteten den
Weg. Ein Felsblock durchschlug bei der
Handelsgärtnerei W. Gilgen die Schutz-
mauer. Verletzt wurde niemand.

Ende April verließ der Betriebs-
beamte der Wengernalp-Bahn,
Herr Hohl, nach 40jähriger Dienstzeit
den Bahndienst aus Eesundheitsrücksich-
ten und zog sich in den wohlverdienten
Ruhestand zurück.

Am 1. Mai konnte Herr Seelhofer,
Ilntersteuermann bei der Dampfschiff-
Unternehmung des Thun er- und
Brienzersees sein 25jähriges
Ezchiffsdienstjubiläum begehen.

In M ei ring en beging am 29.
April Herr Notar Ulrich Steudler in
voller geistiger und körperlicher Frische
im Kreise seiner zahlreichen Familie sei-
nen 32. Geburtstag. — Nach 40jähriger
Tätigkeit als Arbeitslehrerin in der Ee-
meinde Meiringen hat nun Frau Rosa
Jmbaumgarten ihren Rücktritt erklärt
und ist in den wohlverdienten Ruhestand
getreten. 1397 kam sie als Arbeits-
lehrerin an die Schule in Brünigen,
1911 wurde sie an die Schule Hausen-
Meiringen gewählt und 1922 übernahm
sie die Stelle an der Sekundärschule.
An ihre Stelle wurde nun Fräulein
Trudi Abplanalp gewählt.

Todesfälle. In Schwarzhäusern
starb nach längerer Krankheit Landwirt
Adolf Born im Alter von 73 Jahren.
— In Signau wurde unter großer Be-
teiligung der Bevölkerung der erst 23-
jährige Maurer Ernst Stettler zu Grabe
getragen. Er war Mitglied des Turn-
Vereins und der Musikgesellschaft Schüp-
bach. — In Wangen a. A. verschied
letzte Woche im Alter von 49 Jahren
Frau Marie Stampfli-Flückiger ganz
unerwartet nach kurzer Krankheit. —
In Unterseen ist im Alter von kaum
50 Jahren Frau Witwe Marie Rein-
hard, gewesene Besitzerin des Gasthofes
zum „Rößli" gestorben. — In Grindel-
wald starb im Alter von 74 Jahren
Peter Jossi auf dem Muck.

Die Gemeinde Büren a. A. wählte
als Lehrer an die Primärschule Mar
Widmer, zurzeit Lehrer in Röthenbach
bei Herzogenbuchsee.

Bei der eidgenössischen Volksabstim-
mung vom 4./5. Mai wurde in der
Stadt das Äerkehrsteilungs-
gesetz mit 3743 gegen 6321 Stimmen
verworfen. Die Stimmbeteiligung be-
trug rund 40 Prozent.

In der Stadtratssitzung vom 3. Mai
genehmigte der Rat einige Abrechnungen
und Kreditvorlagen und behandelte so-
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bann eine bürgerparteilicbe 3nterpel=
Iation betreffenb bie Uebernabme ber
projezierten ©rofegarage am 5lafino=
plab. Der ©emeinberatsoertreter ant»
mottete, bafe eine Offerte non neunjebn
Sinnen bes bernifdjen Autogetoerbe»
oerbanbes abgelehnt unb foldje einer St.
©aller f$lrma beoot3ugt tourbe, ba leb»
tere oor allem binfidjtlidj. ber perfön»
iidjen Haftung ber Deilbaber beffere ®e=
toäbr bot. ©Ieid)3eitig tourbe befannt»
gegeben, baf? bie JÏantonsregierung biefe
2ßod)e bem neuen Alignement für ben
Itafinoplab bie ©enebmigung erteilt
babe, fo bab bemnäcbft mit ben Arbeiten
begonnen toerben tönne.

Die © i n to o b n e r 3 a b l ber Stabt
betrug Anfangs 9Jlär3 120,387 unb
©nbe Blär3 120,177 Berfonen. Die
3abl ber fiebenbgeborenen toar 111, bie
ber Dobesfälle 108. ©befdjliefeungen er»
folgten 75. 3uge3ogen finb 769, toeg»
ge3ogen 982 Berfoncn.

3n feiner Sitjung oom 2. SCRai bat
ber ©emeinberat eine ôerabfebung ber
©as» unb ©Ieftri3itätspreife
befdjloffen. Der ©runbpreis bes ftubiï»
meters ©as toirb oon 26 auf 24 9lp.
berabgefebt, unter entfpredjenber An»
paffung ber 3îabattffala. Die Stage ber
©infübrung eines Spe3ialtarifes für
®asbei3ung ift nod> in Prüfung unb
bürfte bcmnädjft entfd)ieben toerben. Die
iPreisrebuttion auf ber ©leftrriität um»
fafet alle brei ©nergiequalitäten: £idjt,
Straft unb SBärme. 3m £id)ttarif treten
folgenbe bauptfäd)lid>e Aenberungen ein:
ber 2lnfab bes ©infad>tarifes toirb oon
40 auf 37 91p. per kilotoattftunbe rebu»
3iert. 3m Doppeltarif finît ber bisherige
Anfab bes Ssodjtarifes oon 50 91p. auf
45 bis 35 91p. per Stiloroattftunbe je
nad) ber Stonfumgröfee. Der 2lnfab bes
9liebertarifes I toirb oon 20 91p. auf
18 91p. per Stiloruatiftunbe rebu3iert. ©r=
leidjterungen treten ebenfalls auf ben
9tebentarifeu ein, fo beim Darif für bie
Sdjaufenfter» unb für bie Dreppenbaus»
belcudjfxntg, bei ber Bertoenbung oon
Strombegren3em unb bei ber prioaten
£aubenbeleud)tung. ©eint Rrafttarif
toirb ben Abonnenten einerfeits burd)
eine £>erabfebung bes Stilotoattftunben»
anfabes unb ber 9JlinimaIgarantien, an»
berfeits burd) bie ©infübrung einer
neuen 9!abattf!ala entgegengeîommen.
3rn Sßärmetarif erfahren bie Stiloamtt»
ftunbenpreife uttb bie 9JlinimaItaren eine
entfprecbenbe 9îebuîtion. 3m allge»
meinen toerben bie ©reife für bie eleï»
trifd)e ©nergie im Durdjifdjnitt um 3irîa
10 ©ro3ent rebu3iert. Die neuen Da»
rife treten in folgenber ©Seife in Straft:
ber ©astarif mit bent 9îcd)nungsntonat
3uli 1935; bie ©leltrißitätstarife erlan»
gen ihre ©iiltigïeit beim einmonatlidjen
3itïaffo mit ber 91edjnung VII. 1935,
beim 30>eimonatlid)en Snïaffo mit ber
Beäjnung IV. 1935 unb beim brei»
monatlidjen 3nt'affo mit ber 9îedjuunq
III. 1935.

als Dîotar unb ©eridjtsprafibeitt. ©etr Çrei»
butgbûus burdjltef in ilaupen bie ©rimat» unb
Setimbarfdiule unb anfchltefjenb am ©urgboifer
©pmnafium bie Guartct unb Dertia. Son I)iet
aus 30g et nad) Sßorb, rao et in einem 9lo»
taiiatsbüro bie fiefitjeit burdjmadpe, um fid)
bann an ber Unioerfitäi Sern als Stubent ber

t Sritolb g-reibutglinus,
geœ. Sîotar in Sern.

©err greiburgfyaus umrbe geboren in fiaupen
am 6. 3Jiät3 1875 als briites oon 3el)n itinbern.
Sein Sater, 3ofef greiburgl)aus, amtete bort

t Arnolb 3rteibiirgf)<tus-

9ied)ie 311 immatrifulieren. äßäljrenb ber Sin»
bienjeit, bie unterbrodjcn tourbe oon ber obli»
gatorifdjen prattifdjen SBürojeit in ber frangö»
fifdjen Sdpoeis, gehörte ©err gretburghaus bet
Stubentcnoerbinbung (Eoncorbia an; gleid) toie
fein Sater. 3 Sollte 1899 beftanb et mit (£r=

folg [eilt Staatseramen als 91otar uttb bamit
nahmen aud) feine £et)r= unb äBanberjal)re ein
(Enbe. ütuf Aeujahr 1900 übernahm er in (Eggi»
toil ein Dlotariatsbiiro unb amtete bort in ber

golge als Üiotar, ©emeinbe[d)reiber unb 3'ml»
ftanbsbeamter toährenb elf 3afucn. 1900 grün»
bete er audi einen eigenen §ausftanb, inbent
er fid) mit Fräulein äRarie ®tinber oerel)elid>te.
Dent S3unbe entfproffen ein Soljn unb eine

ïodjter. §err greiburghaus oerftanb es, burd)
ïûd)tig!cit unb gleifs fein 23üro 3U fdjöner SBIiite
311 bringen. 9Jlit SRüdfid)t auf bie h^onfad)»
fenben Kinber überfiebelte tqerr greiburghaus
im 3al}te 1910 mit feiner gamilie nad) 33etn,
too er fid) auf bem Hirdjenfelb ein eigenes
©.eint erarbeitet hotte. 3^ erften ar»
bettete er mit einem Kollegen sufammen. ?lber
balb übernahm er ein eigenes SBüro, 10.0 er fid)
bant feiner natürlidjen ©egabung unb grölet
©ingabe in turser bie ülnerlenttung feiner
Älienteti ertoarb. Seilt Seruf toar feine SBelt.
©rft in fpätern 3iht®it gönnte er fid) I)k uttb
ba ein paar geriemtage. Sonntagsausflüge mit
feiner gamilic ober greunben bebeuteten iljitt ®r»

holung genug, llmjo fd)toerer tarn es ihn an,
als er im legten 3<üpe feines ileibetts toegen
ausfeijen inufete. aiber fd)toeret nod) unirbe ihm
ber lange hinausgefdjO'bene ©ntfdjlufj, ftd) mit
einer Jüngern ttraft ins ©üro 31t teilen. (Es

mag ben Selbftänbigen mandjen ftillett, hatten
-Rampf getoftet haben, fünftig nicht mehr allein
in feinem ureigenften Meid) 3U roalten. î)as
Sdjidfal hotte es anbers beftimmt. Die Urant»
hett mad)te rafdje gortfchritte unb stoang ihn,
bent ©üro fernjubleiben. 2lnt aibenb bes 31.
SDlärs burfte er nad) oielen fieiben, mancher
bangen Stunbe, biefes Seben gegen ein befferes
oertaufdjen. Üllle, bie ihn leiben [aljett, gönnen
ihm bie uiol)I»erbiente Hulje oon ©eqen.

Der loïale Arbeitsmarïl toies
im April uod) immer unbefriebigenbe
Aerbältniffe auf. 3m 23au=, ^ol3= urtb

99tetaIIgeroerbe, in ber 23e!Ieibuttgs»
inbuftrie uub im Verlebt ift eine Àef»

feruug eingetreten. Dafür aber tourbe
bie £age im ©rapbifdjen ©etoerbe unb
bei ben Ungelernten aller Setufe un»

günftiger. ©Seiblidjes ©erfonal toirb nut
für ben £»ausbalt gefu-djt.

Am 2. 9Jlai tourben bie ft ä b t i f d) eu
23 a b e a n ft a 11 e n roieber eröffnet. 3u

fämtlidjen 23abeanftalten ift bas gufj»
ballfpiel unb bas Abfpielenlaffen non

©rammopbonpïatten oerboten. Die 216»

gäbe oon Speifen unb ©etränten tourbe

oerfucbstoeife bent bernifdjen Sraueubunb
übertragen, ber ben 2Birt?d)aftsbetrieb
burdj bas grauenreftaurant „Daheim"
führen labt.

3m 9Jlünfter, im ©arterrefaal bet

Sran3öfifd)en Rircbe, in ber ©auluslir^e
unb in ber £eiliggeifttirdje beftanben feit

längerer 3eit fdjon ßautböianla»
g e n f ü r S dj to e r b ö r i g e. 9lun tourbe

auch im lint'en Seitenfdjiff ber 3obannes»
tirdje eine foldfe ôbranlage mit 10 ©in»

ftellen inftalliert.
A11 ber pbilofopbifrben gaîultât I ber

Itnioerfität beftanb gräulein ©Iii

£ef;mann oon ßangnau i. ©. bie Doftor»
Prüfung in ben $äd)ern Allgemeine ®e»

fd;id)te, Sd)toei3er ©efd)id)te unb 9ieu=

beutfdj.

3m Alter oon 90 3abren oerftart
&err Bi'ofeffor 23 e r n b a r b 91 i g g I i.

©r roar oon 1881 an toährenb mehr

als 40 3abren fiebrer an Stäbtifdp
©pmnafium. Seit 1886 mar er Brioat»
bogen! unb feit 1904 ißrofeffor an ber

Itnioerfität für italienifdje Sprache unb

Viteratur. — Am 2. 9Jtai ftarb Sert

© r n ft 23 a u r, geroefener ©bef ber Sei»

tion für 9îeprobuïtion an ber Abteilung
für Vanbestopograpbie bes eibgenöf»

fifdjen 9JliIitärbepartements. 3n ben

Dienft ber fianbestopograpbie roar er

im 9Jlai 1897 getreten. Seîtiortsdjeî
toar er feit 1921.

3n ber lebten 2Bod)e finb 50 ©mi>

grantentinber aus Baris in 23ern

angeïommen unb tourben oon biet Iff
bei ^Pflegeeltern im üanton oertetlt.

9Jtan hofft noch fyreipläbe für toeitere

25 ©migrantentinber 311 erhalten. An»

melbungen für ^reipläbe toerben oom

Sefretariat bes 23ernif«ben ^ilfstoerte
für ©migrantentinber, ©efellfcbafisftrap
9lr. 80, Delepbon 21,003, entgegen»

genommen.
23on ben 6 jungen 23 ä r e n, bie um

bas 9îeujabr im 23ärengraben bas iw
ber 2ßelt erblidten, ift nur mehr enter,

unb 3toar ein Spröfeling ber ,,23erna,

am Sehen. Die anbeten tourben <üj

oon ihren Blättern entroeber etbruat

ober - gefreffen.

3n einer ber lebten 9lädjte würben

an mehreren fiaben» unb Haustüren m

ber ftrant» unb ©ered)tigfeitsgaffc
Dürfallen getoaltfam toeggeriffen un

auch, Sdjaufenfter oerfcbmiert. ©s butt

fid) um Äacbtimbenftreid)e banbeln.
Die StabtpoIi3ei teilt mit, bah Ael -

biebftäble toieber oermebrt 3nr Anje 9

gebracht toerben. Die Çabrrabbetti
follten ihren Aäbern mehr Aufmerrlö
ieit fdjenten.

373 à IS

dann eine bürgerparteiliche Interpol-
lation betreffend die Uebernahme der
projektierten Grohgarage am Kasino-
platz. Der Eemeinderatsvertreter ant-
wortete, datz eine Offerte von neunzehn
Firmen des bernischen Autogewerbe-
Verbandes abgelehnt und solche einer St.
Ealler Firma bevorzugt wurde, da letz-
tere vor allem hinsichtlich der person-
lichen Haftung der Teilhaber bessere Ee-
währ bot. Gleichzeitig wurde bekannt-
gegeben, das; die Kantonsregierung diese
Woche dem neuen Alignement für den
Kasinoplatz die Genehmigung erteilt
habe, so datz demnächst mit den Arbeiten
begonnen werden könne.

Die Einwohnerzahl der Stadt
betrug Anfangs März 120,387 und
Ende März 120,177 Personen. Die
Zahl der Lebendgeborenen war 111, die
der Todesfälle 103. Eheschlietzungen er-
folgten 75. Zugezogen sind 769, weg-
gezogen 932 Personen.

In seiner Sitzung vom 2. Mai hat
der Eemeinderat eine Herabsetzung der
Gas- und Elektrizitätspreise
beschlossen. Der Grundpreis des Kubik-
meters Gas wird von 26 auf 24 Rp.
herabgesetzt, unter entsprechender An-
passung der Nabattskaw. Die Frage der
Einführung eines Spezialtarifes für
Gasheizung ist noch in Prüfung und
dürfte demnächst entschieden werden. Die
Preisreduktion auf der Elektrizität um-
faszt alle drei Energiequalitäten: Licht,
Kraft und Wärme. Im Lichttarif treten
folgende hauptsächliche Aenderungen ein:
der Ansatz des Einfachtarifes wird von
40 aus 37 Rp. per Kilowattstunde redu-
ziert. Im Doppeltarif sinkt der bisherige
Ansatz des Hochtarises von 50 Rp. auf
45 bis 35 Rp. per Kilowattstunde je
nach der Konsumgrötze. Der Ansatz des
Niedertarifes I wird von 20 Rp. auf
13 Rp. per Kilowattstunde reduziert. Er-
leichterungen treten ebenfalls auf den
Nehentarifen ein, so beim Tarif für die
Schaufenster- und für die Treppenhaus-
beleuchtung, bei der Verwendung von
Strvmbegrenzern und bei der privaten
Laubenbeleuchtung. Beim Krafttarif
wird den Abonnenten einerseits durch
eine Herabsetzung des Kilowattstunden-
ansatzes und der Minimalgarantien, an-
derseits durch die Einführung einer
neuen Rabattskala entgegengekommen.
Im Wärmetarif erfahren die Kilowatt-
stundcnpreise und die Minimaltaren eine
entsprechende Reduktion. Im allge-
meinen werden die Preise für die elek-
trische Energie im Durchschnitt um zirka
10 Prozent reduziert. Die neuen Ta-
rife treten in folgender Weise in Kraft:
der Gnstarif mit dem Rechnungsmonat
Juli 1935: die Elektrizitätstarife erlan-
gen ihre Gültigkeit beim einmonatlichen
Inkasso mit der Rechnung VII. 1935,
beim zweimonatlichen Inkasso mit der
Rechnung IV. 1935 und beim drei-
monatlichen Inkasso mit der Rechnung
III. 1935.

als Notar und Gerichtspräsident. Herr Frei-
burghaus durchlief in Laupen die Primär- und
Sekundärschule und anschließend am Burgdorfer
Gymnasium die Quarta und Tertia. Von hier
aus zog er nach Worb, wo er in einem No-
tariatsbüro die Lehrzeit durchmachte, um sich

dann an der Universität Bern als Student der

h Arnold Freiburghaus,
gew. Notar in Bern.

Herr Freiburghaus wurde geboren in Laupen
am 6. März 1875 als drittes von zehn Kindern.
Sein Vater, Josef Freiburghaus, amtete dort

f Arnold Freiburghaus.

Rechte zu immatrikulieren. Während der Stu-
dienzeit, die unterbrochen wurde von der obli-
gatorischen praktischen Bürozeit in der franzö-
sischen Schweiz, gehörte Herr Freiburghaus der
Studentenverbindung Concordia an; gleich wie
sein Vater. Im Jahre 1399 bestand er mit Er-
folg sein Staatseramen als Notar und damit
nahmen auch seine Lehr- und Wanderjahre ein
Ende. Auf Neujahr 1900 übernahm er in Eggi-
wil ein Notariatsbüro und amtete dort in der

Folge als Notar, Gemeindeschreiber und Zivil-
standsbeamter während elf Jahren. 1909 grün-
dete er auch einen eigenen Hausstand, indem
er sich mit Fräulein Marie Minder verehelichte.
Dem Bunde entsprossen ein Sohn und eine
Tochter. Herr Freiburghaus verstand es, durch
Tüchtigkeit und Fleiß fein Büro zu schöner Blüte
zu bringen. Mit Rücksicht auf die heranwach-
senden Kinder übersiedelte Herr Freiburghaus
im Jahre 1919 mit seiner Familie nach Bern,
wo er sich auf dem Kirchenfeld ein eigenes
Heiin erarbeitet hatte. In der ersten Zeit ar-
beitete er mit einem Kollegen zusammen. Aber
bald übernahm er ein eigenes Büro, wo er sich

dank seiner natürlichen Begabung und großer
Hingabe in kurzer Zeit die Anerkennung seiner
Klienten erwarb. Sein Beruf war seine Welt.
Erst in spätern Jahren gönnte er sich hie und
da ein paar Ferientage. Sonntagsausflüge mit
seiner Familie oder Freunden bedeuteten ihm Er-
holung genug. Umso schwerer kam es ihn an,
als er im letzten Jahre seines Leidens wegen
aussetzen mußte. Aber schwerer noch wurde ihm
der lange hinausgeschobene Entschluß, sich mit
einer jllngern Kraft ins Büro zu teilen. Es
mag den Selbständigen manchen stillen, harten
Kampf gekostet haben, künftig nicht mehr allein
in seinem ureigensten Reich zu walten. Das
Schicksal hatte es anders bestimmt. Die Krank-
heit machte rasche Fortschritte und zwang ihn,
dem Büro fernzubleiben. Am Abend des 31.
März durfte er nach vielen Leiden, mancher
bangen Stunde, dieses Leben gegen ein besseres
vertauschen. Alle, die ihn leiden sahen, gönnen
ihm die wohlverdiente Ruhe von Herzen.

Der lokale Arbeitsmarkt wies
im April poch immer unbefriedigende
Verhältnisse auf. Im Bau-, Holz- und

Metallgewerbe, in der Bekleidungs-
industrie und im Verkehr ist eine Bes-
serung eingetreten. Dafür aber wurde
die Lage im Graphischen Gewerbe und
bei den Ungelernten aller Berufe un-

günstiger. Weibliches Personal wird m>r

für den Haushalt gesucht.

Am 2. Mai wurden die städtischen
Badeanstalten wieder eröffnet. In
sämtlichen Badeanstalten ist das Fuss-

ballspiel und das Abspielenlassen von
Grammophonplatten verboten. Die Ab-
gäbe von Speisen und Getränken wurde
versuchsweise dem bernischen Frauenbund
übertragen, der den Wirtschaftsbetrieb
durch das Frauenrestaurant „Daheim"
führen lätzt.

Im Münster, im Parterresaal der

Französischen Kirche, in der Pauluskirche
und in der Heiliggeistkirche bestanden seit

längerer Zeit schon Lauthöranla-
g e nfür Schwerhörig e. Nun wurde
auch iin linken Seitenschiff der Johannes-
kirche eine solche Höranlage mit 10 Hör-
stellen installiert.

An der philosophischen Fakultät I der

Universität bestand Fräulein Elli
Lehmann von Langnau i. E. die Doktor-
Prüfung in den Fächern Allgemeine Ee-

schichte, Schweizer Geschichte und Neu-

deutsch.

Im Alter von 90 Iahren verstarb

Herr Professor Bernhard Niggli.
Er war von 1831 an während mehr

als 40 Jahren Lehrer an Städtische»
Gymnasium. Seit 1386 war er Privat-
dozent und seit 1904 Professor an der

Universität für italienische Sprache und

Literatur. — Am 2. Mai starb Hen

E r n st B a ur. gewesener Chef der Sei-

tion für Reproduktion an der Abteilung
für Landestopographie des eidgenös-

sischen Militärdepartements. In den

Dienst der Landestopographie war er

im Mai 1397 getreten. Sektionschet

war er seit 1921.

In der letzten Woche sind 50 Em>-

grantenkinder aus Paris in Bern

angekommen und wurden von hier aus

bei Pflegeeltern im Kanton verteilt.

Man hofft noch Freiplätze für weitere

25 Emigrantenkinder zu erhalten. An-

Meldungen für Freiplätze werden vom

Sekretariat des Bernischen Hilfswerkes
für Emigrantenkinder, EesellschaftsstraN
Nr. 80, Telephon 21,003, entgegen-

genommen.
Von den 6 jungen Bären, die um

das Neujahr im Bärengraben das hiM
der Welt erbliÄen, ist nur mehr einer,

und zwar ein Sprötzling der „Berna,
am Leben. Die anderen wurden am

von ihren Müttern entweder erdruai

oder - gefressen.

In einer der letzten Nächte wurden

an mehreren Laden- und Haustüren m

der Kram- und Gerechtigkeitsgasse ^
Türfallen gewaltsam weggerissen un

auch Schaufenster verschmiert. Es druck

sich um Nachtbubenstreiche handeln.
Die Stadtpolizei teilt mit, daß BeU

diebstähle wieder vermehrt zur Anzeg

gebracht werden. Die Fahrradbew
sollten ihren Rädern mehr Aufmerha
keit schenken.
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Unglückschronik
93 e r t c I) r s u it f ä 11 e. Dim 3. DJÎai abenbs

tourbe iit Sern bei ber Unterführung an
ber Sd)üf;enmatte ber 9jätjrige 2BaIter |jirni
non einem Saftautomobil innerhalb bes Ber»
fefjrsftreifens überfahren uitb getötet. — gn
Ö r i e 'n 3 tourbe bet 7jäljrige 9Ibotf Sinbet t>oit
einem Dluto erfaßt _unb muhte mit Sdjäbel» unb
UJeiubrüdjen ins Spital nerbradjt roerben. —
gtt SR e i it a h (Slargauf tourbe bie 61jährige
grau $ebiger=.$aller uott einem SDlotorrabfatjrer
geftreift unb 311 Boben getoorfen. Sie ftarb
fing tiaef) ihrer Ueberführung ins ftranleu»
tjaiis. — gn ber Dlätje uon iß r é 0 e r e tt g e s
follibierte ber DJtotorrabfaljrer grebetic ©oi)
non Se Braffus mit einem Dtutobus. ©1 blieb
tot auf beut tßlahe liegen. — gît 91 e u h b it I) I
tourbe ber £aufierer gofef Souber auf ber
Straffe uon einem Dluto 31t Boben gefdjleubert.
Er erlag feinen Seriehungen. — Sei ber Brugg»
miihle in © 0 1 b a rh follibierte ein Dluto mit
einem Saftroagen. Die gnfaffin bes Dlutos,
grau Wriralie ftufter aus Diepolbsau, mürbe
fo fdjtoer uerlcht, bafj fie int Äranfetihaug
ftarb. — gm Dunnel grotfhett 3 ii r i d> unb
Oeriii on tourbe bie Seidje bes penfionier*
ten 3ugfiit)rers Dlbolf Wolliger aus SÏBetjitoit
gefunbett. ©r biirfte aus beut 3uge gefallen
uitb überfahren toorben fein. — Dluhertjalb bes
Satmhofes O e r I i I o it rmtrbe am 3. DDiai
eine ältere grau com guge geftreift, über
ben Dantnt h trtun tergeftijleub ert unb auf ber
Stelle getötet.

teoitftige Unfälle. gtt ber ©etedjiig»
leitsgajfc in S e r it fiel bas 3m e i e i n t>a Ib j ä f)=

tige §eibt) ©. aus einem genfter bes 3tueiten
Siodtoerfes auf bie Strahe. Das fiiitb ftiirgte
auf bas Sdjirmbledj eines bort Rationierten
Äotorrabcs unb erlitt eine Sdjäbetfraltion,
bie aber nidjt unbebingt tötlid) ift. — gn © g
3i 10 il tourbe bet Dffigiersbebiente ©hartes
Samuel gurbudjeit aus Sern toährenb eines
Ä.gntrollganges burch bie Statte bttrd) ben §uf*
fhiag eines Sferbes am Sopf getroffen unb
getötet.

Kleine Umschau
ÜBir nähern uns nun mit Dlicfenfdjritten beut

Sommer. Dtarebäber unb „Ua»2Be=De" fittb
l'Ion eröffnet, ber Stabtgärtner gaubert auf
allen nur irgenbtoie geeigneten, nod) uttoer»
bauten tßlätjeit unb Sßtätghen ber Stabt bie
•nunbetfdjönfteit Blumenrabatten aus beut Sobett
heraus unb aud) ber ftalenber fdjreitet Dag
Im, Dag fommerroärts. 9tur mit beut .Hlima
meint es nidjt gang gu Happen, ©ntroeber finb
bie Eisheiligen gu friitj angerüdt ober aber
grau Sonne will abfotut nidjt mehr gleidj»

auf firifeninitiatioler unb Äoniralrifen»
nuttatiöter herableuchten unb gtel)t [id> barunt
lfm häufig grollenb hinter SfBoitenfdjleiern gu»

®enn bie eine ober anbete gartet faun
He abjolut ntdjt protegieren, erjtens roetl fie
"Ott) etne neutrale Dante ift unb in ber Sdjtoeig
o|neIjm fein Stimmrecht befiht unb groeitens
metl es uio()i feljr fompfigiert tuäre, Dlnljänger
"no ©egner auseinanberguhalten. Denn bies=

!"1 n'®* Differengen gtuifdjen Stabt
"no Canb, Stattb unb Staub ober ftapitaliften
"nb atmen

_
Deufelu, altes ift in beiben Sagem

unt burdieittanber getpiirfelt. 3a, Çrau Sonne
'! Bfr ["gar einen richtigen Strahlenroedjifelbienft
nttcfjten, roenn fie bie einen befcheinen unb bie

oitöcrrt befd)atteit wollte, ba im Saufe ber 3"i'
eie oont Saulus gunr Sßaulus unb oout Span-
*_äunt Saulus getoorbeit finb unb mandje
oäjten biefe DBettbung fogar fdjloit 3toei=, brei»
ni burd).

^
Dllfo, bentt fidj grau Sonne,

if," 'Ttadje idj gar nichts mehr uitb geigt fid)
»i Streuen Sunbesftabt inanchmat tagelang

etyaupt
_

iiidht. gdj aber mufj an foldjen
'"«ine Subc tjeùe" uitb fo bin id) fdjon

i„u- i-'" ®oI'sentfdjeib gum Opfer ber .Hrifen»
Irr, geworben.

_
uudj fonft ift nichts los mit ber folgen

tpoiitif. Das tjeifjt los ift ja immer was,
aber es trägt meift nidjt uiel mehr ab, als
baf; bie Leitungen ihre Spalten mit ben
Dteufjerungen roeltbebeutenber politifdjer ©röhett
füllen föitneit. Unb_ es gibt uietleidjt fogar im*
mer ttodj Beute, bie biefe ülrtilei aufinertfam
burdjlefeu unb battit nod) ftunbentaug bariiber
bebattieren. Die finb eben immer nodj nidjt
braufgetommeu, bah «lies immer anbers fontint,
als tuie man ftclj's gurechtgefdjuftert f>at.
genbmo fornmt ein Heines Steindjeit ins 9iol=
Ich uitb reiht bann alles mit, bis es als gels»
ftui'g, alias ftlabberabatfdj irgenbruo iänbet.
îlnb biefe politifctjeu Steincheu rollen battit
oft ttodj, alleu 9îaturgefetjen gunt Droh, bergan.
So mill gum $>eifpiet ber Dttce bie 93ölfer im
Doitaubectcii burdj ftonfereugert „gut Siebe"
gtuingeit, gegen bie îlbeffinier aber inobilifiert et
alte 14 Dage ein paar galjrgange, um fie auf
biefe 9lrt „gut Siebe". gu gtoingen. gn ber fßo»
Ittit braucht eben für beit einen gar nidjt recht
gu feilt, tuas für ben anbern billig ift. Sagte
bodj audj fdjon ber greffe Sismatd: ,,S3ölter
titlet man nidjt mit fßarlair.entsreben gufatnmen,
fonbern mit JBIut unb ©ifen." Ob aber bits
immer ber befte Sitt ift, bas ntödjte. idj auch'
nodj begtueifeiu. Dfdjiitgis -ftlja" ift's mih=
glüdt, îlttifa ift's mihglüclt unb 9tapoteou I.
hatte audj fein ©liid bamit. Datum ocrfudjt
ber IBölferbunb jetgt bie Äitterei mit enbfofem
©erebe, es fdjeint aber audj bamit nidjt gu
glüden. Wm beften tuäre es oielleidji, „alles
gehen 311 Iaffeit, mic es ©ott gefällt." Da mir
aber bermalen bodj nur ©ott SÖtammon an»
beten, fo läuten mir bamit roieber mit De»
utfen, töaluten, gnfiait.onen, Deflationen, ©olb»
roähnmg unb Schtonnbgelb u. f. f. in Äonflilt,
unb bas brädjte uns bod) roieber auseinanber.

So mie im ©toffeit getjts aber audj im lllei»
neu. Dermalen pläbiert roieber ein „ffiinfett»
ber" im Spredjfaa! einer 3o'tung bafüt, bah
man bie t>oh<>u Dornten uor beut Sunbesfjaus
unthaueit foltte, um ben büftern ©inbrud gu be»

feitigen, ben bie Einlage iit ihrer jehigen ©e»
ftalt heooorbringt. Ülber abgefetjen ban.oit, bah
ber „Diifterc Dann" ja eigentlich ">.od> eine

poetifdje StTîetapïjer ift, oeriangt ber SBaumtöter,
bah utau bie beiben djiitefifdjen ©ötterbäume
uor ben beiben gtügeln bes SBeftbaues ner»
fdjoue, ba fie oerfdjiebeneit ©efdjlechtes finb
unb fidj alfo gegenfeitig ergangen. 9hm uer»
mute id) aber, bah fiäj roohl and) unter bett
anbeten „büfterett Dannett" ©template uerfdjie»
beneit ffiefd)1edjtes unb uieitddjt fogar Siebes»
ober ©tjepaare befinden unb bie hätten bann
roohf, trohbem fie Sdjroeigerbäunte finb, auf
bie gleite Sdjommg 9Infprud) roie bie cljiitefi»
fdjeit ©ötter. ©nblid) unb fdjliehtid) ift 93äru

ja bodj eine bemolrattfdje Stabt mit gletdjen
95ecl)ten unb gleichen fßflidjten aller ihrer Sie»

toohner. ^Slßentt bie Suttbeshaustantten ®er»

lehtshinbernijfe roären, bann hätten fie groar
ebenfo bie tßflidjt, gu uerfdjroinben, roie gunt
Seifpiet ber Sdjühenbrunitett in ber ffliarltgajfc,
aber fo lange bas Bunbestjaus r;:nteu itjiten
fleht, ift bas abfolut nidjt ber galt unb fo

beule idj bentt, baf; man fie ruhig nodj roadjfen
unb gebeitjen laffett löttnte bis fie, Iran! ^ober
altcrsfdjroad) geroorben, felber Suft gum Ster»
ben belämen.

Denn es hat altes feine beftimmte 3«'t
auf biefet ÎBelt, fotuohl ülbftraltes roie audj
Äonlretes. So fdjeint bas republifanifdje 3«it-
alter .für bie ©riedjen roieber einmal uoriiber

gu fein unb bie Seltenen mödjlen fidj fdjon
roieber gerne im Sdjatten uon Äöttigstljroneu
fonueit.

' Der Ballon ift überhaupt lein guter
ißflangpläh für fRepublifert. Sic finb bort gleidj»
bebeutenb mit einem eroigeit Äampf um bie

9Jtadjt, unb ba bort bie ©emüter nodj nidjt fo

„abgetlärt" finb roie bei uns, [0 roerben biefe

kämpfe [eltener mit ber Ihne, als mit Sdjieh»

prügeln in ber içjanb ausgetragen. Hub tint

uon lontreteu Dingen 311 reben, fo fdjeiirt es

audj mit ber §errfcherrôlle bes „fdjroargett

grades" 311 ©nbe 311 fein. 3n ben IX. S. 91.

roirb immer mehr unb mehr ber roeifje grad
beoorgugt unb fo roirb rooljl auch balbbei

uns ber grad aus „tnitterfreier" Sangenthaler
Seinroanb 9Jlobe fein, ©ine roeifje §errenhofe
habe idj übrigens geftern fcfjott burch' Sauben
pilgern fehett. aber fie harmonierte abfolut
nicht befonbers mit beut eben einfetjenben 9ie=

gen. ülber audj bas „roeibtid)e fßtjjaina" frfjetrtt
fih rotebet überlebt gu ha6«u- 3" ben legten
SKobeberidjten lieft man nur mehr uon «tun»
berfdjötten Damennachthemben, bie roirttid) Bi=
jour in ihrer 9trt gu fein fheinen. 9tudj in
ben Sdjaufenftern fietjt ntan fdjott Iji« unb ba
foldte roieber mobertt geworbene 9lad)tftiide.
îltterbings, um biefe Dinger am lebenbigett
Objelt betuunbem gu tonnen, bagu mühte matt
äuerft gum Stanbesamt gefjen, roogu ih roofjl
faum mehr im Seben ©etegenheit Ijabett biirfte.
3ur Befhteibung biefer „9tohthemben" reidjt
aber erftens meine fdjriftftellerifdje Begabung
gar nidjt mehr aus, unb groeitens finb mir
tßliffeepartien mit ißeterineit, geometrifh an»
etnanbergereihte Balettciennefptt;djen, Berbinbuit»
geit uott Ütplitation mit Spitjenftidj, fabett»
biinite fdjroarge 9îoulieruitgen auf fladjsfarbigett
©runb tc. fpaitifdje Dörfer. Uttb übrigens ntuh
man, ba biefe nädji'Iidjen Hunftroerle aus groei
Deiiett beftehen, bie rüdroärts in ber Dailte fo
gufammenfalten, baß fR 3" einer grohett Sdjleife
gebunben roerbett tonnen, fo bah fKücfeit uttb
türme frei bleiben, übet bie gimge ffiefdjidjte nodj
eilt roattiertes Bettjäddjcu aus rofa Battift
mit langen ülermeln batübet angtehett, roetttt
matt fdjlafen gehen roilt.

Unb ba nun morgen bodj, „ÜRuttertag" ift,
môdjte id) nod) ein paar äBorte gut ©hrenret»
lung ber „Diabenmütter" fagen. 3um ©hriftfiitbl
befdjerten bret unferet Bärinnen im Bären*
graben bie Stabt mit fedjs putjigeit Heilten
Bärlein, geute lebt nur mel>r ein eingiges
ber armen Bärettfpröhlinge. Die anbeten fünf
finb aber burdjaus leinet Seuhe 311111 Opfer
gefallen, grau Bertta erbriidte eines iljrer
gungett im Sdjlafe, mit bem anbeten parabiert
fie ftotg int ftinbergarten. Die anbeten groei
Bärenmütter aber, hoben it)te Äinberdjen ein»

fah — aufgefreffen. Diabenmütter aber freffett
groar ungeniert bie 3uu9tti aus fremben Dteftern,
it)re eigenen aber oerteibigett fie gegen Dlaicb»
oögel uttb ftaijen bis gunt Ictgten Blutstropfen.
Hub bod) Begeichnet matt pflidjtoergeffene DJlett*

fhenmiitter immer als Dlaben» unb nie Bären»
miitter. <E h 1: t ft i a n Su eg guet.

Maienlüfte.
Der grühling ftetjt am ööfjepuuft
Unb alte Bäume blühen,
Unb burd) bie Dïîenfdjenhergett all
Diur Senggefühle giehett.
Set)r Iiebeuoli fühlt DDlann unb DJiaib
Beim DBanbeln burd) bie gluren,
©ttg gueinanber gieht es [tarl
Die menfhHcfjtt't 9laturen.

Die Dlntfel flötet manches Steb
Dent Heben ©ott 30m ißtetfe,
©efangoereine fdjmettern tjell
DJÏand) guderfühe DBeife.
Unb fetbft ber Seu in Dlfrtfa
Brüllt laut uor lauter Siebe,
Sturg, Sang unb Älang tjerrfdjt überall
gm gangett DBeltgetriebe.

Die Diplomaten nur allein,
Die fpinnett fdjroarge Dlänte,
Berbiiftem alten Sonnenfd)ein
Durch btffiges ffiegänle.
Sie lonfpirieren hm unb her
Unb roolleti alles letiten,
Sie patelu het' unb patein hin,
Unb tommen mit Bebenten.

Sie unterfdjreiben ba unb bort
Berfhiebenc Berträge,
Unb tommeit gegenfeitig fid)
3unteiffens ins ©eljege.
Sie ftiften Streit unb ftiften 3attf
Dluf aller DBett Ijienieben,
Unb werfen ftotg fih i" bie Bruft:
„3Bir roirteit für ben -- griebeit."

§ 0 11 a.
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llllAlûàsàronik
V e r k e h r s u n f ä l l e. Ain 3. Mai abends

wurde in Bern bei der Unterführung an
der Schützenmatte der Sjährigs Walter Hirni
von einem Lastautomobil innerhalb des Ner-
kehrsstreifens überfahren und getötet. — In
Brienz wurde der 7jährige Adolf Linder von
einem Auto erfaßt und mußte mit Schädel- und
Veinbrüchen ins Spital verbracht werden. --
In Rein a ch^ (Aargau) wurde die 61jährige
Frau Hediger-Haller voir einem Motorradfahrer
gestreift und zu Boden geworfen. Sie starb
kurz nach ihrer Ueberfllhrung ins Kranken-
Haus. — In der Nähe von P r e v e r e n g e s
kollidierte der Motorradfahrer Frederic Goy
von Le Brassus mit einem Autobus. Er blieb
tot auf dem Platze liegen. — In R eußbühl
wurde der Hausierer Joses Huber auf der
Straße von einem Auto zu Boden geschleudert.
Er erlag seinen Verletzungen. — Bei der Brugg-
»iühle in G o l d a ch kollidierte ein Auto mit
einem Lastwagen. Die Insassin des Autos,
Frau Ainalie Küster aus Diepoldsau, wurde
so schwer verletzt, daß sie im Krankenhaus
starb. — Im Tunnel zwischen Zürich und
Oerlikon wurde die Leiche des pensionier-
len Zugführers Adolf Holliger ans Wehikvn
gefunden. Er dürfte aus dem Zuge gefallen
und überfahren worden sein. — Außerhalb des
Bahnhofes Oerlikon wurde am 3. Mai
eine ältere Frau vom Zuge gestreift, über
den Damm hinnntergeschleudert und auf der
Stelle getötet.

Sonstige Unfälle. In der Gerechtig-
keitsgasse in B e r n siel das zweieinhalbjäh-
nge Heidy G. aus einem Fenster des zweiten
Stockwerkes auf die Straße. Das Kind stürzte
auf das Schirmblech eines dort stationierten
Rotorrades und erlitt eine Schädelfraktion,
die aber nicht unbedingt tätlich ist. — In E g -
giwil wurde der Offiziersbediente Charles
Samuel Zurbuchen aus Bern während eines
ÜMtrollganges durch die Ställe durch den Huf-
Ichlag eines Pferdes am Kopf getroffen und
getötet.

kleine IlMsäsu
^

Wir nähern uns nun mit Riesenschritten dein
-ommer. Aarebäder und „Ka-We-De" sind
schon eröffnet, der Stadtgärtner zaubert auf
allen nur irgendwie geeigneten, noch unver-
bauten Plätzen und Plätzchen der Stadt die
wunderschönsten Blumenrabatten aus dem Boden
heraus und auch der Kalender schreitet Tag
sm Tag sommerwärts. Nur mit dem Klima
scheint es nicht ganz zu klappen. Entweder sind
d>e Eisheiligen zu früh angerückt oder aber
Frau Sonne will absolut nicht mehr gleich-
h>Mg auf Kriseninitiativler und Kontrakrisen-
chàtivler herablenchten und zieht sich darum
>M häusig grollend hinter Wolkenschleiern zu-
shck. Denn die eine oder andere Partei kann
Ile absolut nicht protegieren, erstens weil sie
^ch eine neutrale Dame ist und irr der Schweiz
Mehrn kein Stimmrecht besitzt und zweitens
weil es wohl sehr kompliziert wäre, Anhänger
r»w Gegner auseinanderzuhalten. Denn dies-

^ Nbt es keine Differenzen zwischen Stadt
r"w Land, Stand und Stand oder Kapitalisten
>>nd armen Teufeln, alles ist in beiden Lagern
UM durcheinander gewürfelt. Ja. Frau Sonne
"Wie sogar einen richtigen Sirahlenwechseldienst
»Mchten, wenn sie die einen bescheinen und die

andern beschatten wollte, da im Laufe der Zeit
lele vom Saulus zum Paulus und vorn Pau-

hum Saulus geworden sind und manche
mchten diese Wendung sogar schon zwei-, drei-
m durch. Also, denkt sich Frau Sonne,

j-^ftuache ich gar nichts mehr »nd zeigt sich

im Ü bsàeuen Bundesstadt manchmal tagelang

^
erHaupt nicht. Ich aber muß an solchen

"Wen meine Bude heizen und so bin ich schon

i„n- Volksentscheid zum Opfer der Krisen-
""Wwe geworden.

oer auch sonst ist nichts los mit der Hohen

Politik. Das heißt los ist ja immer was,
aber es trägt meist nicht viel mehr ab, als
daß die Zeitungen ihre Spalten mit den
Aeußerungen weltbedeutender politischer Größen
füllen können. Und es gibt vielleicht sogar im-
mer noch Leute, die diese Artikel aufmerksam
durchlesen und dann noch stundenlang darüber
debattieren. Die sind eben immer noch nicht
draufgeloinnien, daß alles immer anders kommt,
als wie man sich's zurechtgeschustert hat. Jr-
gendwo kommt ein kleines Steinchen ins Rol-
len und reißt dann alles mit, bis es als Fels-
stürz, alias Kladderadatsch irgendwo landet.
Und diese politischen Steinchen rollen dann
oft noch, allen Naturgesetzen zum Trotz, bergan.
So will zum Beispiel der Duce die Völker in,
Donaubeckcn durch Konferenzen „zur Liebe"
zwingen, gegen die Abessinier aber mobilisiert er
alle 14 Tage ein paar Jahrgänge, nur sie auf
diese Art „zur Liebe" zu zwingen. In der Po-
litik braucht eben für den einen gar nicht recht
zu sein, was für den andern billig ist. Sagte
doch auch schon der große Bismarck: „Völker
kittet man nicht mit Parlamentsreden zusammen,
sondern mit Blut und Eisen." Ob aber das
immer der beste Kitt ist, das möchte, ich auch
noch bezweifeln. Dschingis Khan ist's miß-
glückt, Attila ist's mißglückt und Napoleon I.
hatte auch kein Glück damit. Darum versucht
der Völkerbund jetzt die .Kitterei mit endlosem
Gerede, es scheint aber auch damit nicht zu
glücken. Am besten wäre es vielleicht, „alles
gehen zu lassen, wie es Gott gefällt." Da wir
aber dermalen doch nur Gott Mammon an-
beten, so kämen wir damit wieder mit De-
visen, Valuten, Inflationen, Deflationen, Gold-
Währung und Schwundgeld u. s. f. in Konflikt,
und das brächte uns doch wieder auseinander.

So wie im Großen gehts aber auch im Klei-
neu. Dermalen plädiert wieder ein „Einsen-
der" im Sprechsaal einer Zeitung dafür, daß
man die hohen Tannen vor dem Bundeshaus
umhauen sollte, um den düstern Eindruck zu be-
seitigen, den die Anlage in ihrer jetzigen Ge-
stalt hervorbringt. Aber abgesehen davon, daß
der „Düstere Tann" ja eigentlich doch nur eine
poetische Metapher ist, verlangt der Baumtötcr,
daß man die beiden chinesischen Eötterdänme
vor den beiden Flügeln des Westbaues ver-
schone, da sie verschiedenen Geschlechtes sind
und sich also gegenseitig ergänzen. Nun ver-
mute ich aber, daß sich wohl auch unter den
anderen „düsteren Tannen" Eremplare verschie-
denen Geschlechtes und vielleicht sogar Liebes-
oder Ehepaare befinden und die hätten dann
wohl, trotzdem sie Schweizerbäume sind, auf
die gleiche Schonung Anspruch wie die chinesi-

scheu Götter. Endlich und schließlich ist Värn
ja doch eine demokratische Stadt mit gleichen
Rechten und gleichen Pflichten aller ihrer Be-
wohner. Wenn die Bundeshaustannen Ver-
kehrshindernisse wären, dann hätten sie zwar
ebenso die Pflicht, zu verschwinden, wie zum
Beispiel der Schützenbrunnen in der Marktgasse,
aber so lange das Bundeshaus hinter ihnen
steht, ist das absolut nicht der Fall und so

denke ich denn, daß man sie ruhig noch wachsen

und gedeihen lassen könnte bis sie, krank oder

altersschwach geworden, selber Lust zum Ster-
ben bekämen.

Denn es hat alles seine bestimmte Zeit
auf dieser Welt, sowohl Abstraktes wie auch

Konkretes. So scheint das republikanische Zeit-
alter für die Griechen wieder einmal vorüber

zu sein und die Hellenen möchten sich schon

wieder gerne im Schatten von Königsthronen
sonnen.

' Der Balkan ist überhaupt kein guter
Pflanzplätz für Republiken. Sie sind dort gleich-
bedeutend mit einem ewigen Kampf um die

Macht, und da dort die Gemüter noch nicht so

„abgeklärt" sind wie bei uns, so werden diese

Kämpfe seltener mit der Urne, als mit Schieß-

prügeln in der Hand ausgetragen. Und um

von konkreten Dingen zu reden, so scheint es

auch mit der Herrscherrolle des „schwarzen

Frackes" zu Ende zu sein. In den U.S.A.
wird immer mehr und mehr der weiße Frack

bevorzugt und so wird wohl auch bald bei

uns der Frack aus „knitterfreier" Langenthaler
Leinwand Mode sein. Eine weiße Herrenhose
habe ich übrigens gestern schon durch die Lauben
pilgern sehen, aber sie harmonierte absolut
nicht besonders mit dem eben einsetzenden Re-
gen. Aber auch das „weibliche Pyjama" scheint
sich wieder überlebt zu Haben. In den letzten
Modeberichten liest man nur mehr von wun-
verschönen Damennachthemden, die wirklich Bi-
jour in ihrer Art zu sein scheinen. Auch in
den Schaufenstern sieht man schon hie und da
solche wieder modern gewordene Nachtstücke.
Allerdings, »in diese Dinger am lebendigen
Objekt bewundern zu können, dazu müßte man
zuerst zum Standesamt gehen, wozu ich wohl
kaum mehr im Leben Gelegenheit haben dürfte.
Zur Beschreibung dieser „Nachthemden" reicht
aber erstens meine schriftstellerische Begabung
gar nicht mehr aus, und zweitens sind mir
Plisseepartien mit Pelerinen, geometrisch an-
einandergereihte Valcnciennespitzchen, Verbind»»-
gen von Aplikation mit Spitzenstich, faden-
dünne schwarze Noulierungen auf flachsfarbigen
Grund rc. spanische Dörfer. Und übrigens muß
man, da diese nächtlichen Kunstwerke aus zwei
Teilen bestehen, die rückwärts in der Taille so
zusammenfallen, daß sie zu einer großen Schleife
gebunden werden können, so daß Rücken und
Arme frei bleiben, über die ganze Geschichte noch
ein wattiertes Bettjäckchen aus rosa Battist
mit langen Aermeln darüber anziehen, wenn
man schlafen gehen will.

Und da nun morgen doch „Muttertag" ist,
möchte ich noch ein paar Worte zur Ehrenret-
tung der „Rabenmütter" sagen. Zum Christkind!
bescherten drei unserer Bärinnen im Bären-
graben die Stadt mit sechs putzigen kleinen
Bärlein. Heute lebt nur mehr ein einziges
der armen Bärensprößlinge. Die anderen fünf
sind aber durchaus keiner Seuche zum Opfer
gefallen. Frau Berna erdrückte eines ihrer
Jungen im Schlafe, mit dem anderen paradiert
sie stolz im Kindergarten. Die anderen zwei
Bärenmütter aber, haben ihre Kinderchen ein-
fach — aufgefressen. Rabenmütter aber fressen

zwar ungeniert die Jungen aus fremden Nestern,
ihre eigenen aber verteidigen sie gegen Raub-
vögel und Katzen bis zum letzten Blutstropfen.
Und doch bezeichnet man pflichtvergessene Men-
schenmütter immer als Naben- und nie Bären-
Mütter. Christian Luegguet.

Nuieulûiìe.
Der Frühling steht am Höhepunkt
Und alle Bäume blühen,
Und durch die Menschenherzen all
Nur Lenzgesllhle ziehen.
Sehr liebevoll fühlt Mann und Maid
Beim Wandeln durch die Fluren,
Eng zueinander zieht es stark
Die menschlichen Naturen.

Die Amsel flötet manches Lied
Dem lieben Gott zum Preise,
Gesangvereine schmettern hell
Manch zuckersüße Weise.
Und selbst der Leu in Afrika
Brüllt laut vor lauter Liebe,
Kurz, Sang und Klang herrscht überall
Im ganzen Weltgetriebe.

Die Diplomaten nur allein,
Die spinnen schwarze Ränke,
Verdüstern allen Sonnenschein
Durch bissiges Gezänke.
Sie konspirieren hin und her
Und wollen alles lenken,
Sie pakeln her und pakeln hin,
Und kommen mit Bedenken.

Sie unterschreiben da und dort
Verschiedene Verträge,
Und kommen gegenseitig sich

Zumeistens ins Gehege.
Sie stiften Streit und stiften Zank
Auf aller Welt hienieden,
Und werfen stolz sich in die Brusi:
„Wir wirken für den — Frieden."

H o t t a.
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